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1. EinlEitung
die befragung von Studierenden 
gegen ende des ersten Fachse-
mesters hat sich an der Techni-
schen Hochschule Wildau (THWi) 
als wichtige informationsquelle für 
unterschiedliche Hochschulberei-
che bewährt. den Studiengängen 
wird dadurch die zufriedenheit 
ihrer Studierenden gespiegelt, das 
Hochschulmarketing erhält rück-
meldungen über die Wirksamkeit 
ihrer Öffentlichkeitsarbeit, und ins-
gesamt zeigen sich wichtige grün-
de, weshalb sich die erstsemester 
gerade für die THWi entschieden 
haben. im Vergleich zu den Vorjah-
ren basieren die vorliegenden be-
funde auf einer inhaltlich deutlich 
erweiterten und methodisch hin-
sichtlich Validität und reliabilität 
der daten überarbeiteten Fassung. 
die neukonzeption des befra-
gungsinstruments, die datenerhe-
bung sowie die statistische analyse 
mittels SPSS verantwortet das zen-
trum für Studienorientierung und 
-beratung. 
die befragung wurde zum insge-
samt sechsten mal vom 12/2013 bis 
zum 03/2014 in Form eines nicht 
öffentlichen online-Fragebogens 
durchgeführt. alle erstsemester 
wurden postalisch und zusätzlich 
per e-mail aufgefordert, an der 
erhebung teilzunehmen. einen 
anreiz zur Teilnahme boten attrak-
tive gewinne, die unter allen teil-
nehmenden Studierenden verlost 
wurden. insgesamt haben sich von 
1.200 erstsemester-Studierenden 
425 an der befragung beteiligt. im 
Vergleich zum Vorjahr ist dies eine 
Steigerung von 16,5 %. Vor die-
sem Hintergrund erweist sich der 
methodische mehraufwand als be-
rechtigt.
die auswertung der diesjährigen 
befragung gliedert sich in zwei 
Teile. Teil 1 bündelt Themenkom-
plexe, die aus der Perspektive der 
Studierenden zeitlich „Vor dem Stu-
dium“ liegen und insbesondere die 
Studiengang- und Hochschulwahl 
mit beeinflussen. Teil 2 beleuchtet 
demgegenüber die ersten geh- 
versuche „im Studium“, analysiert 
also rahmenbedingungen, Heraus-
forderungen und zufriedenheits- 
aspekte der Studieneingangspha-
se. 
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guter ruf TH Wildau
 
57,4 %
nähe zum Heimatort
 
49,6 %
gute ausstattung
 
45,9 %
Profi l des Studiengangs
 
43,3 %
Freunde/bekannte studieren an der TH Wildau
 
37,2 %
guter ruf Fachbereich des Studiengangs
 
34,1 %
Studienangebot nur an der TH Wildau
 
28,2 %
zulassung von TH Wildau als 1.
 
23,8 %
Hochschulranking gut
 
23,3 %
TH Wildau bereits vertraut
 
22,6 %
Finanzielle gründe
 
21,2 %
Private bindungen/beziehung
 
15,5 %
guter ruf lehrende des Studiengangs
 
14,1 %
empfehlung lehrer/-innen
 
10,6 %
gewünschte Hochschule ging nicht
 
10,4 %
lebensbedingungen in Wildau gut
 
8,5 %
Wildau bietet gutes Freizeitangebot
 
8,0 %
Familienfreundlichkeit
 
8,0 %
2. ausWErtung tEil 1 
 Vor dem STudium
im Folgenden werden die ergebnisse der vorliegenden befragung zum bereich „Vor dem Studium“ dargestellt. 
Hintergrund für die neukonzeption der untersuchung war der Wunsch nach einer differenzierteren erfassung 
entscheidungsrelevanter motive von Studienanfänger/-innen.
2.1  TH WIlDau alS HocHScHule
zunächst werden vier gründe ge-
nauer betrachtet, die in ähnlicher 
Form bereits in den letzten Jahren 
in der befragung untersucht wur-
den. Somit lassen sich die neuen 
daten teilweise mit den ergeb-
nissen der letzten befragungen 
vergleichen (vgl. Abb. 1). mehr als 
die Hälfte der befragten gaben an, 
dass der „gute ruf der Hochschule“ 
ein wichtiger grund für ihre Studi-
enaufnahme in Wildau war. zum 
Vorjahr ist dies eine Steigerung 
von 54,8 % auf 57,4 %. ein positi-
ves Hochschul-image bleibt damit 
wie auch in den letzten Jahren der 
wichtigste grund für die Hoch-
schulwahl. Ähnlich wichtig und 
von im zeitverlauf wachsender be-
deutung ist jedoch die „nähe zum 
Heimatort“. gaben im letzten Jahr 
national und international zu kom-
munizieren gilt.
als modernste und größte Fach-
hochschule des landes branden-
burg ist es darüber hinaus eine 
gute bestätigung, dass 45,9 % der 
befragten die gute ausstattung der 
Hochschule als wichtigsten grund 
für die THWi als Studienort anga-
ben. 
ein relevanter Faktor ist außerdem 
das „Profi l des gewählten Studien-
gangs“, das 43,3 % der befragten 
so überzeugt hat, dass es ebenfalls 
einen der wichtigsten gründe für 
37 % der befragten dieses motiv als 
wichtigen grund an, war es bei der 
diesjährigen befragung bereits fast 
die Hälfte. darüber hinaus ist auch 
bei den fi nanziellen Erwägung-
en ein Wachstum im Vergleich zum 
letzten Jahr erkennbar (13,5 % 
2012/2013; 21,2 % 2013/2014). 
die gründe für die Studienortwahl 
sind jedoch vielschichtiger, wes-
halb die vorliegende befragung 
auf 18 grundmotive erweitert 
wurde (vgl. 2012/2013: 8 gründe). 
Abbildung 2 zeigt in absteigender 
bewertung die prozentuale Vertei-
lung der 18 motive für den Studi-
enstandort Wildau.
im Hinblick auf die diesjährige 
befragung zeigt sich deutlich, dass 
der „gute ruf der Hochschule“ ein 
die Studienortwahl TH Wildau dar-
stellt. 
Weitere wichtige gründe für die 
Studienortwahl sind, dass „Freun-
de/bekannte bereits an der THWi 
studieren“ (37,2 %), der „gute ruf 
des Fachbereiches bzw. des Stu-
dienganges“ (34,1 %) sowie das 
„Studienangebot insgesamt“ der 
THWi (28,2 %). 
besonders positiv zu bemerken ist, 
dass für fast ¼ der befragten die 
Tatsache, als erstes einen zulas-
sungsbescheid der THWi erhalten 
zu haben, ein wichtiges entschei-
sehr wichtiges entscheidungskrite-
rium bei der Wahl des Studienor-
tes darstellt (57,4 %). ein positives 
Hochschul-image wird über ver-
schiedene kanale vermittelt, insbe-
sondere jedoch über den persönli-
chen kontakt zu Professor/-innen, 
mitarbeiter/-innen und Studieren-
den. dieser multiplikatoreneffekt 
lässt sich nur über die zufrieden-
heit von Hochschulangehörigen 
mit den jeweiligen Studien- und 
arbeitsbedingungen an der Hoch-
schule nachhaltig sichern und wei-
terentwickeln.
den zweitwichtigsten grund für 
die THWi stellt die „nähe zum Hei-
matort“ dar (49,6 %). mit der nähe 
zu berlin hat die THWi einen ent-
scheidenden Standortfaktor, den 
es noch stärker als bisher regional, 
dungskriterium für den Studien-
standort darstellt (23,8 %), ob-
wohl sich mehr als die Hälfte der 
befragten auch an anderen Hoch-
schulen beworben haben (57,5 %). 
„empfehlungen für die THWi durch 
lehrer/-innen“ gaben nur rund 
10 % der befragten als wichtigen 
grund an. Speziell im Vergleich zu 
Freunden/bekannten, die bereits 
an der THWi studieren, wird der 
„Einfl uss von Studierenden aus den 
höheren Semestern“ für die Studie-
rendenwerbung sehr stark deutlich 
(vgl. Abb. 2). 
Abb. 1) Prozentuale Angaben zu den Gründen für die Wahl der TH Wildau als Studienort 2013/2014 im Vergleich zur Befragung 2012/2013. 
grÜnde: TH Wildau alS STudienorT
Vergleich 2012/13 (n=393) vs. 2013/14 (n=425)
guter ruf
nähe zum Heimatort
Finanzielle gründe
0,0 % 20,0 % 40,0 % 60,0 % 80,0 %
57,4 %
49,6 %
37,0 %
21,2 %
13,2 %
57,8 %
  2013/14
  2012/13
Abb. 2) Prozentuale Verteilung der Gründe zur Studienortwahl TH Wildau. Der „gute Ruf der TH Wildau“ sowie die „Nähe zum Heimatort“ sind beide für ca. die Hälfte der 
Befragten sehr wichtige Gründe für die Studienortwahl TH Wildau. Sowohl das Freizeitangebot in Wildau selbst als auch die Familienfreundlichkeit spielen bisher nur für wenige 
Befragte eine wichtige Rolle bei der Studienortwahl.
grÜnde: TH Wildau alS STudienorT 
(n=425)
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die Familienfreundlichkeit stellt 
ebenfalls ein wichtiges Struktur-
merkmal der TH Wildau dar. bei 
der befragung gaben 8 % an, dass 
die „Familienfreundlichkeit der 
Hochschule“ ein wichtiges krite-
rium für die Studienortwahl dar-
stellt. Trotz der geringen Prozent-
zahl ist dies insgesamt sehr positiv 
zu bemerken, denn nur 9 % der 
befragten gaben an, mit einem 
oder mehreren kindern in einem 
Haushalt zu leben (siehe 2.6 sozio-
demograﬁ sches Proﬁ l). bei dieser 
gruppe steigt die bedeutung der 
„Familienfreundlichkeit“ als ent-
scheidungsrelevantes kriterium für 
die Hochschulwahl auf 35,5 % und 
erlangt damit einen vergleichbaren 
Stellenwert wie „der gute ruf des 
Fachbereiches“ des gewählten Stu-
diengangs. 
die  lebensbedingungen und Frei-
zeitangebote der Stadt Wildau ga-
ben jeweils 8,5 % bzw. 8,0 % der 
befragten als wichtigen grund für 
den Studienort THWi an. dies zeigt 
die notwendigkeit einer campus-
eigenen infrastruktur mit hohem 
Freizeitwert sowie einer noch en-
geren Verzahnung mit der Stadt 
Wildau. die daraus resultieren-
de längere Verweildauer auf dem 
campus und in der Stadt Wildau 
wäre für beide Seiten wünschens-
wert. 
Positiv zu bemerken ist demgegen-
über die beobachtung, dass nur ca. 
10 % der befragten die TH Wildau 
gewählt haben, weil sie keinen po-
sitiven zulassungsbescheid ihrer 
Wunsch-Hochschule erhalten ha-
ben. ein großteil der erstsemester-
Studierenden hat sich demnach 
sehr bewusst für die THWi ent-
schieden. 
dies deckt sich auch mit den er-
gebnissen zur befragung der Prio-
rität bei der Wahl der THWi als Stu-
dienort (vgl. Abb. 3). dabei gaben 
69,2 % die TH Wildau als 1. Wahl, 
23,5 % als 2. Wahl und nur 7,2 % 
als 3. oder geringere Wahl an. 
bei der diesjährigen befragung 
wurden außerdem erstmals daten 
darüber erhoben, an welchen an-
deren Hochschulen sich die erst-
semester-Studierenden ebenfalls 
beworben hatten. Abbildung 4 
(Abb. 4a-c) zeigt die Verteilung auf 
andere berliner und brandenbur-
gische Hochschulen. ein Überblick 
über die ersten drei nennungen 
weiterer bewerberhochschulen der 
erstsemester-Studierenden zeigt 
in bezug auf die Studienbewerber 
deutlich die bedeutung von berli-
ner Hochschulen als direkte kon-
kurrenz zur TH Wildau (vgl. Abb. 
4a). diese ergebnisse werden bei 
genauerer betrachtung der ver-
schiedenen bewerberhochschu-
len aus der 1. nennung zusätzlich 
verstärkt (vgl. Abb. 4b). Schwer-
punkte liegen insbesondere bei 
der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft (HTW), der beuth-Hoch-
schule berlin sowie der Hochschu-
le für Wirtschaft und recht ber-
lin (HWr), die zusammen 67,3 % 
der befragten in der 1. nennung 
als weitere bewerberhochschule 
angaben. es ist deutlich erkenn-
bar, dass die THWi in fast 90 % der 
Fälle mit berliner Hochschulen um 
Studienbewerber/-innen konkurriert 
(vgl. Abb. 4c). die ergebnisse unter-
streichen die notwendigkeit einer 
hochschulweiten Strategie der TH 
Wildau zur Studierendenwerbung 
für den berliner raum. dabei soll-
ten die direkten kontakte zu weiter-
führenden Schulen in berlin im Vor-
dergrund stehen und insbesondere 
berliner bildungsmessen besucht 
werden, um den bekanntheits- und 
attraktivitätsgrad der Hochschule 
speziell bei berliner Schüler/-innen 
zu erhöhen. des Weiteren sollte ein 
berlinspezifi sches Marketingkon-
zept zur kontinuierlichen bewer-
bung der Studienmöglichkeiten an 
der TH Wildau entwickelt werden. 
Abb. 4a)  ranking anderer 
beWerberHocHScHulen
Platz 1. nennung 2. nennung 3. nennung
1. HTW HTW HTW
2. beuth beuth Fu
3. HWr HWr beuth
4. Tu Hu Hu
HTW = Hochschule für Technik und Wirtschaft (Berlin)
HWR = Hochschule für Wirtschaft und Recht (Berlin)
TU = Technische Universität Berlin
HU = Humboldt Universität zu Berlin
Abb. 3) Prozentuale Verteilung der Priorität für die Wahl der TH Wildau als Studienort. 
Mehr als 2/3 der Befragten (69,2 %) geben die TH Wildau als 1. Wahl als Studienstandort an.
PrioriTÄT der TH Wildau bei der WaHl deS STudienorTeS 
(n=212)
69,2 %
1. Priorität
23,5 %
2. Priorität
7,2 %
> 3. Priorität
Abb. 4b)  beWerbung an anderen HocHScHulen in berlin und brandenburg; 1. nennung in ProzenT 
(n=171)
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5 % 5 % 5 %
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Abb. 4) Weitere Bewerberhochschulen.
(a) Überblick über die 1.-3. Nennung von anderen Bewerberhochschulen mit den jeweils ersten 4 Plätzen. 
(b) Prozentuale Verteilung für die 1. Nennung weiterer Bewerberhochschulen der Erstsemester-Studierenden (n=171). 
(BTU = Brandenburgisch Technische Universität; Viadrina = Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder))
(c) Aufteilung weiterer Bewerberhochschulen der 1. Nennung nach Brandenburgischen und Berliner Hochschulen 
(n=171). 
Abb. 4c)  beWerbung an anderen HocHScHulen
berlin VS. brandenburg; 1. nennung in ProzenT
(n=171)
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2.2 STuDIeNgaNgWaHl 
ein weiterer wichtiger Schwerpunkt 
der befragung lag in der messung 
von beweggründen für den ge-
wählten Studiengang. in Abbildung 
5 ist die prozentuale Verteilung der 
verschiedenen Studiengänge im 
bachelor- und masterstudium auf-
geführt. der  bachelorstudiengang 
Wirtschaftsinformatik ist aufgrund 
eines Fehlers bei der Programmie-
rung des Fragebogens unterreprä-
sentiert. diese sonstige Verteilung 
entspricht in etwa den tatsächli-
chen Studierendenzahlen, sodass 
von einer gewissen repräsenta-
tivität der umfrage ausgegangen 
werden kann. darüber hinaus 
decken sich die messwerte auch 
mit den angaben zum angestreb-
ten Studienabschluss, wobei ins-
gesamt 72,7 % der befragten einen 
bachelorabschluss und 27,3 % einen 
masterabschluss anstreben.
ProzenTuale VerTeilung der geWÄHlTen bacHelorSTudiengÄnge 
(n=281)
Wirtschaftsinformatik   1,8 %
Wirtschaftsingenieurwesen (berufsbegleitend)   4,3 %
Wirtschaftsingenieurwesen   10,7 %
Wirtschaft und recht   10,7 %
Verwaltung und recht   6,0 %
Telematik   6,4 %
luftfahrttechnik/luftfahrtlogistik   4,6 %
logistik   11,4 %
kommunales Verwaltungsmanagement & recht   2,5 %
ingenieurwesen (Physikalische Technik)   3,2 %
ingenieurwesen (maschinenbau)   8,9 %
europäisches management   9,3 %
biosystemtechnik/ bioinformatik   6,8 %
betriebswirtschaft (berufsbegleitend)   5,7 %
betriebswirtschaft   7,8 %
Abb. 5a) Prozentuale Verteilung der gewählten Studiengänge im Bachelorstudium.
ProzenTuale VerTeilung der geWÄHlTen maSTerSTudiengÄnge 
(n=106)
Wirtschaftsinformatik   9,4 %
Wirtschaft und recht   10,4 %
Telematik   11,3 %
Technisches management & logistik   14,2 %
Photonik   2,8 %
maschinenbau   13,2 %
luftfahrttechnik/luftfahrtlogistik   6,6 %
europäisches management   6,6 %
business management   19,8 %
business administration   0,9 %
biosystemtechnik/ bioinformatik   2,8 %
aviation management   1,9 %
Abb. 5b) Prozentuale Verteilung der gewählten Studiengänge im Masterstudium. 
bei der neukonzeption der erst-
semesterbefragung schien es von 
besonderem interesse zu er fra-
gen, wie viel Prozent der befragten 
ihren gewählten Studiengang als 
Wunschstudiengang angeben wür-
den. Hierbei zeigt sich, dass mehr 
als ¾ der befragten (79,3 %) ihren 
tatsächlichen Wunschstudiengang 
studieren. bedenkt man, dass bei 
großem interesse für ein Studien-
fach auch eine höhere Studienab-
schlusswahrscheinlichkeit besteht, 
sind das sehr positive ergebnisse. 
Trotzdem sollte versucht werden, 
systematisch informationen von 
Studienabbrechern der THWi zu 
erheben, um die gründe für den 
Studiengangwechsel oder Studien-
abbruch zu dokumentieren. 
um Hinweise auf sehr wichtige 
und/oder wichtige gründe für die 
Wahl des Studienfaches zu erhal-
ten, wurden neben dem eigenen, 
fachlichen interesse auch die späte-
ren aufstiegschancen im beruf, die 
persönliche entfaltungsmöglich-
keit, die eigene fachliche begabung 
sowie die möglichkeit der späteren 
Selbständigkeit erfragt (Abb. 6).
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grÜnde FÜr die WaHl deS STudienFacHeS
Abb. 6) Sehr wichtige und/oder wichtige Gründe für die Wahl des Studienfaches. Neben dem eigenen fachlichen Interesse sind besonders die späteren beruﬂ ichen Aussichten 
für die Erstsemester-Studierenden von sehr wichtiger Bedeutung bei der Wahl des Studienfaches. Persönliche Entfaltung und eigene fachliche Begabung sind weniger ausschlag-
gebend bei der Studienfachwahl. Die Möglichkeit einer späteren Selbständigkeit ist nur für 16,2 % der Befragten von sehr wichtiger Bedeutung. 
eigenes fachliches interesse (n=364) 31,6 % 67,3 %   98,9 %
spätere aufstiegschancen im beruf (n=360) 34,7 % 57,5 %   92,2 %
persönliche entfaltungschancen (n=360) 50,9 % 38,2 %   89,1 %
eigene fachliche begabung (n=354) 52,8 % 35,6 %   88,4 %
möglichkeit einer (späteren) selbstständigen existenz (n=360) 23,6 % 16,2 %   39,8 %
  wichtig
  sehr wichtig
das fachliche interesse und die 
möglichkeit eines späteren beruf-
lichen aufstieges sind den befrag-
ten die wichtigsten gründe für die 
Wahl ihres Studienfaches. es lassen 
sich demnach sowohl intrinsische 
als auch extrinsische motive für 
die Studiengangwahl belegen. im 
Vergleich zur befragung im Vor-
jahr ist insbesondere in diesem 
bereich erkennbar, dass die Wich-
tigkeit des eigenen fachlichen in-
teresses gegenüber der berufl ichen 
Perspektive stark zugenommen 
hat. So gaben bei der befragung 
vom letzten Jahr 66,3 % der befrag-
ten „zukunftsperspektive /berufs-
aussicht“ und etwas weniger als 
die Hälfte (46,85 %) „begabung/
neigung“ als wichtigsten grund 
für die Wahl des Studienfaches an. 
im rahmen der aktuellen unter-
suchung wurden die letztgenann-
ten motive getrennt voneinander 
erhoben. interessant hierbei ist 
die beobachtung, dass die eigene 
fachliche begabung für das Stu-
dienfach hinter dem fachlichen 
interesse zurückbleibt und sogar 
der späteren berufl ichen Karriere 
nachgestellt ist (vgl. Abb. 6). mit 
blick auf die hohe Studienabbruch-
quote, gerade im technischen 
bereich, lässt sich hier eine 
ursache vermuten, der durch 
ehrlichere information und passge-
nauere beratung entgegengewirkt 
werden kann.
2.3 QuelleN ZuR STuDIeNINFoRmaTIoN
insbesondere für das Hochschul-
marketing und das zentrum für 
Studienorientierung und -beratung 
sind die verschiedenen informa-
tionsmaterialien, welche für die 
Studienorientierung von den erst-
semester-Studierenden genutzt 
wurden, von bedeutung. Hierzu 
wurde gefragt, als wie hilfreich 
interne Studieninformationen wie 
Flyer, Homepage, Studierende u. a., 
als auch externe informations-
quellen wie online-Studienführer, 
Freunde/bekannte, Hochschulran-
king u. a. von den befragten ein-
geschätzt wurden (vgl. Abb. 7). Wie 
auch bereits in den letzten Jahren 
stellt die „internetseite der TH 
Wildau“ das wichtigste informa-
tionsmedium für Studieninteres-
sierte dar (89,2 %). Vor diesem Hin-
tergrund ist es entscheidend, dass 
Studieninteressierte bereits auf der 
Startseite gezielt angesprochen 
werden und nach möglichkeit di-
rekt zu den Studienangeboten 
weitergeleitet werden. die Studi-
engänge selbst sollten ebenfalls 
die aktualität und Verständlichkeit 
ihrer internetseiten sicherstellen, 
da auch diese eine wichtige infor-
mationsquelle darstellen (85,5 %). 
an zweiter Position steht der „Tag 
der offenen Tür“ (88,7 %). dieser 
bietet neben der passgenauen 
Studieninformation auch die mög-
lichkeit zum allgemeinen besuch 
des campus. mit insgesamt 87,9 % 
stellen aus Sicht der befragten „be-
reits Studierende der THWi“ die 
drittwichtigste informationsquelle 
dar. eingedenk der besonderen be-
deutung direkter kommunikation 
für die Studierendenwerbung der 
Hochschule erscheint es essentiell, 
dass die Qualität der Studien-
betreuung über den gesamten 
Studienzeitraum aufrechterhalten 
wird. nur so wird sich das positive 
image der THWi nachhaltig verste-
tigen. bemerkenswert erscheint in 
diesem zusammenhang auch die 
Wichtigkeit von bildungsmessen 
für die Studieninformation. Von 
den befragten gaben 68,1 % an, 
dass sie dies als sehr hilfreich bis 
hilfreich empfanden. dem „besuch 
von bildungsmessen“ wird entlang 
der vorliegenden ergebnisse ein 
ähnlicher Wert beigemessen wie 
dem direkten „besuch des cam-
pus“ (67,3 %). 
darüber hinaus spielen allgemeine 
informationsmaterialien der Hoch-
schule (Flyer, Studienführer, u.a.) 
(82,2 %), Freunde/bekannte (81,2 %) 
und lehrende (79,6 %) eine sehr 
wichtige bis wichtige rolle bei der 
informationsbeschaffung über die 
THWi.
Quellen zur STudieninFormaTion in ProzenT
Abb. 7) Quellen zur Studieninformation. Prozentuale Verteilung in absteigender Reihenfolge der verschiedenen internen und externen Informationsquellen der TH Wildau, die 
die Erstsemester-Studierenden als „sehr hilfreich“ und/oder „hilfreich“ empfanden. 
Homepage der TH Wildau (n=361) 50,7 % 38,5 %   89,2 %
Tag der offenen Tür (n=213) 42,7 % 46 %   88,7 %
Studierende der TH Wildau (n=305) 48,9 % 39 %   87,9 %
internetseiten der Fachbereiche (n=344) 54,4 % 31,1 %   85,5 %
informationsmaterialien der Hochschule (n=342) 56,7 % 25,4 %   82,1 %
Freund/-innen/bekannte (n=308) 51,3 % 29,9 %   81,2 %
lehrende der TH Wildau (n=265) 56,6 % 23 %   79,6 %
online-Studienführer (n=236) 61 % 18,2 %   79,2 %
immatrikulationsamt (n=285) 49,8 % 24,9 %   74,7 %
Hochschulrankings (n=181) 55,8 % 14,4 %   70,2 %
besuch von messen (n=172) 35,5 % 32,6 %   68,1 %
Schulexkursion (n=113) 38,1 % 29,2 %   67,3 %
Studienfachberatung der Fächer (n=151) 40,4 % 21,9 %   62,3 %
online-Selbsttest (n=194) 40,2 % 20,1 %   60,3 %
Schule, lehrer/-innen (n=181) 43,1 % 13,3 %   56,4 %
eltern, Verwandte (n=229) 36 % 15,7 %   51,7 %
Presse (n=134) 42,5 % 6,7 %  49,2 %
International Student Offi ce (n=110) 25,5 % 21,8 %   47,3 %
Social networks (n=181) 33,1 % 12,7 %  45,8 %
agentur für arbeit (n=117) 25,6 % 8,5%  34,1 %
  Angebot hilfreich
  Angebot sehr hilfreich
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Verbesserungspotentiale zeigen 
sich insbesondere bei der ziel-
gruppenspezifi schen Pressearbeit, 
dem umgang mit sozialen netz-
werken sowie hinsichtlich der zu-
sammenarbeit mit der agentur 
für arbeit. nicht mal die Hälfte 
der Befragten fi ndet diese Art der 
informationsquellen als hilfreich, 
um sich über die TH Wildau zu in-
formieren. Überlegenswert wäre, 
die insgesamt gute Pressearbeit 
der TH Wildau verstärkt auf ziel-
gruppenspezifi sche Medien aus-
zudehnen und  statt einfacher an-
zeigen folglich mehr redaktionelle 
beiträge in kombination mit an-
zeigen zu schalten. darüber hin-
aus wäre eine kontinuierliche und 
professionelle bespielung von so-
zialen netzwerken wie Facebook 
oder Twitter für ein zielgruppen-
spezifi sches Marketing wünschens-
wert. Weiter sollte der informati-
onsfl uss zur Agentur für Arbeit in 
berlin und brandenburg verbessert 
werden, da seitens des Hochschul-
teams ein messbares informations-
defi zit besteht (34,2 %). Mit geziel-
ten informationsveranstaltungen 
für die Hochschulteams gilt es de-
ren arbeit zu unterstützten. das 
zentrum für Studienorientierung 
und -beratung arbeitet seit Jahres-
beginn verstärkt in diese richtung. 
neben der bedeutung verschiede-
ner Studieninformationsmöglich-
keiten für den Studienwahlprozess 
wurde auch die Häufi gkeit der Nut-
zung der einzelnen angebote der 
TH Wildau erfragt (vgl. Abb. 8). mit 
ausnahme des „Tages der offenen 
Tür“, der von 57,6 % der befragten 
tatsächlich genutzt wurde, spie-
gelt sich in den in Abbildung 7 do-
minierenden informationsquellen 
auch deren Nutzungshäufi gkeit. 
bemerkenswert erscheint auch 
hier die hohe mobilisierung sozia-
ler kontakte,  seien es Freunde und 
bekannte (82,6  %) oder Studieren-
de der TH Wildau (80,7 %). Positiv 
ist auch hier zu bemerken, dass der 
besuch von bildungsmessen von 
fast der Hälfte aller befragten dazu 
genutzt wurde, sich über die TH 
Wildau zu informieren. 
nuTzung Von angeboTen zur STudieninFormaTion
Abb. 8) Häuﬁ gkeit der Nutzung von Informationsquellen zur Studieninformation. Die wichtigsten und auch am häuﬁ gsten genutzten Informationsquellen sind die „Internet-
seite der TH Wildau“ sowie der „Fachbereiche bzw. Studiengänge“ und allgemeine Informationen wie der „Studienführer“ oder „Flyer „der TH Wildau. Besonders zu erwähnen ist, 
dass fast die Hälfte aller Befragten „Bildungsmessen“ dazu genutzt hat, sich über die TH Wildau zu informieren. 
zentrale Homepage TH Wildau (n=370)   97,6 %
internetseiten der Fächer/Fakultäten (n=373)   92,2 %
informationsmaterialien der Hochschule (n=378)   90,5 %
Freunde/bekannte (n=373)   82,6 %
Studierende der TH Wildau (n=378)   80,7 %
immatrikulationsamt (n=378)   75,4 %
lehrende der TH Wildau (n=378)   70,1 %
online-Studienführer (n=373)   63,3 %
eltern/Verwandte (n=373)   61,4 %
Tag der offenen Tür (n=370)   57,6 %
online-Selbsttest für Studieninteressierte (n=373)   52 %
Hochschulrankings (z. b. cHe/die zeit) (n=370)   48,9 %
Social networks (Facebook, etc.) (n=373)   48,5 %
Schule, lehrer/innen (n=378)   47,9 %
besuch von messen (n=370)   46,5 %
Studienfachberatung der Fächer (n=378)   39,9 %
Presse (n=370)   36,2 %
informationsmaterialien vom arbeitsamt (n=373)   31,4 %
Schulexkursion oder Probehöhren in Vorlesungen (n=370)   30,5 %
International Student Offi ce (n=378)   29,1 %
2.4 eINRIcHTuNgeN aN DeR TH WIlDau
an der TH Wildau bestehen zum Teil 
seit mehreren Jahren verschiedene 
Projekte und einrichtungen, die 
vielfältige angebote für Schüler/-
innen zur Studienorientierung und 
-information anbieten. daher soll-
te mittels der vorliegenden befra-
gung geklärt werden, welche der 
ausgewählten einrichtungen von 
den erstsemester-Studierenden 
während der Schulzeit besucht 
worden sind (vgl. Abb. 9). Von den 
befragten gaben 22,4 % an, die 
Hochschulbibliothek besucht zu 
haben. Weitere 9,2 % konnten sich 
an einen Hochschulbesuch mit der 
Schule erinnern. Fachbezogene 
angebote wie der besuch des Schü-
lerlabors „biologie trifft Technik“ 
(biosystemtechnik/bioinformatik) 
und die Schüler-ingenieur-akade-
mie (Sia) zeigen mit einem anteil 
von 4,0 % und 1,4 % im Vergleich 
zu allgemeineren angeboten ein 
gutes ergebnis und leisten einen 
wesentlichen beitrag zur Studie-
rendenwerbung der Hochschule. 
auch die kinderuni, die im letzten 
Jahr ihr 10-jähriges Jubiläum feier-
te, wurde von 1,4 % der befragten 
bereits während der grundschul-
zeit besucht. Verbesserungspoten-
tiale ergäben sich insbesondere aus 
der systematischen Verzahnung 
einzelner initiativen mit den ange-
boten der Hochschulbibliothek im 
rahmen wissenschaftspropädeuti-
scher Veranstaltungen für Schulen. 
um diesen wichtigen bereich der 
Studierendenwerbung aufrechtzu-
erhalten und weiterzuentwickeln, 
sollte konsequent an einer Verste-
tigung solcher angebote an der TH 
Wildau gearbeitet werden. 
beSucH Von HocHScHuleinricHTungen WÄHrend der ScHulzeiT  
(n=425)
Abb. 9) Besuch von Einrichtungen an der TH Wildau während der Schulzeit. Fachspeziﬁ sche Angebote wie das Schülerlabor „Biologie trifft Technik“ und die Schüler-Ingenieur-
Akademie (SIA) zeigen im Vergleich zu allgemeinen Angeboten, wie der Besuch der Hochschulbibliothek sowie der Hochschule selbst, ein gutes repräsentatives Ergebnis und bilden 
ein wichtiges Element der Studierendenwerbung.
biologie trifft Technik
Hochschulbesuch mit Schule
Hochschulbibliothek
Sia
kinderuni
0.0 % 10,0 % 20,0 % 30,0 %
4,0 %
9,2 %
22,4 %
1,4 %
1,4 %
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(n=425)
Abb. 10) Prozentuale Verteilung der Gesamtzufriedenheit mit der Lern- und Studiensituation an der TH Wildau. 
Von den 425 Befragten gaben 44,8 % an zufrieden, 41,7 % eher zufrieden und 10,6 % teilweise zufrieden zu sein. 
Somit sind bis auf einen geringen Prozentsatz die meisten der Befragten Erstsemester-Studierenden mit ihrer Studien-
situation mehr oder weniger zufrieden. 
44,8 %
zufrieden
41,7 %
eher zufrieden
10,6 %
teils/teils
2,6 %
eher unzufrieden
0,2 %
unzufrieden
2.5 geSamTZuFRIeDeNHeIT mIT leRN- uND STuDIeNSITuaTIoN aN DeR TH WIlDau 
Speziell mit blick auf die bereits 
dargestellte besondere bedeutung 
direkter kommunikation für die 
bindung von Studieninteressierten 
an die Hochschule ist die  gesamt-
zufriedenheit aktuell Studierender 
mit der lern- und Studiensituation 
an der TH Wildau kaum zu unter-
schätzen (vgl. Abb. 10).
Vor diesem Hintergrund erfreut 
es, dass ein großteil der befrag-
ten zufrieden bzw. eher zufrieden 
(87 %) über diesen Faktor urteilt. 
nur ein kleiner anteil von 2,8 % 
der befragten äußert sich (eher) 
unzufrieden über die Studienbe-
dingungen an der Technischen 
Hochschule Wildau. inwiefern die-
se zufriedenheitswerte auch im 
Studienverlauf aufrechterhalten 
bleiben und welche Faktoren diese 
beeinfl ussen, könnte mittels einer 
weiteren umfrage im 2. oder 3. 
Studienjahr evaluiert werden. 
der hohe anteil an 22-25-jährigen 
ist teilweise auf eine zuvor abge-
schlossene berufsausbildung zu-
rückzuführen. Von den befragten 
gaben 28,7 % an, vor beginn des 
Studiums eine ausbildung abge-
schlossen zu haben (vgl. Abb. 12). 
darüber hinaus gaben 29,2 % an, 
zuvor eine berufstätigkeit ausgeübt 
zu haben, wodurch sich der hohe 
anteil an über 30-jährigen erklärt. 
aber auch der anteil der 18-22-jäh-
rigen, die vermutlich direkt nach 
dem erwerb der Hochschulzu-
gangsberechtigung das Studium 
aufgenommen haben, ist im Ver-
gleich zum Vorjahr von 16 auf 30 % 
gestiegen. insgesamt ist festzu-
stellen, dass die Spanne der alters-
struktur der erstsemester-Studie-
renden zunehmend breiter wird. 
diese ergebnisse sind insbesondere 
für die Studierendenwerbung sehr 
wichtig, da einige zielgruppen 
wie z. b. die bereits berufstätigen 
als Vollzeitstudierende bisher nur 
wenig berücksichtigt wurden. 
2.6 SoZIoDemogRaFIScHe DaTeN 
geschlecht
bei der diesjährigen erstsemester-
befragung machten 348 von 425 
befragten angaben zu ihrem ge-
schlecht. insgesamt lagen der an-
teil der weiblichen Studierenden 
bei 41,7 % und der anteil männli-
cher Studierender bei 58,3 %. dies 
entspricht auch dem Verhältnis 
bei der letzten umfrage. und liegt 
auch diesmal etwas höher als der 
Hochschuldurchschnitt mit 39 % 
weiblichen Studierenden.
alter
die alterszusammensetzung der 
befragten wurde in diesem Jahr 
weiter unterteilt als in den letzten 
umfragen (vgl. Abb. 11). Wie auch 
in den letzten Jahren ist der an-
teil der 22-25-jährigen mit 40,1 % 
am stärksten vertreten. Jedoch ist 
anzumerken, dass mit insgesamt 
12,4 % eine starke Verschiebung zu 
den Studierenden über 30 lebens-
jahren besteht. im Vergleich zum 
Vorjahr ist dies ein anstieg von 
über 100 %. 
alTerSVerTeilung 2012/13 (n=350) und 2013/14 (n=348) im VergleicH
Abb. 11) Altersverteilung der Befragten 2012/13 und 2013/14 im Vergleich. Es ist erkennbar, dass 2013/14 insbesondere der Anteil der 22-25-jährigen im Vergleich zum letzten 
Jahr eine große Zunahme zeigt und darüber hinaus eine Verschiebung in dem Bereich der über 30-jährigen erfolgt. Insgesamt ist zu bemerken, dass die Spanne der Altersstruktur 
der Erstsemester-Studierenden zunehmend breiter wird.
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TÄTigkeiT Vor beginn deS STudiumS an der TH Wildau  (mehrfachnennungen)
(n=425) 
Abb. 12) Tätigkeit vor Beginn des Studiums. Die Befragten gaben in Mehrfachnennung an, dass sich 29,6 % nach dem Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung direkt um 
einen Studienplatz beworben haben,  29,2 % gingen zuvor einer Berufstätigkeit nach und 28,7 % der Befragten verfügen bereits über eine abgeschlossene Berufsausbildung. Da 
bei dieser Befragung Mehrfachnennungen möglich waren, lässt sich nicht genau schlussfolgern, was konkret vor der Studienaufnahme getan wurde (n=425).
ausbildung abgeschlossen
berufstätigkeit
direkte bewerbung 
zum Studium
Studiert, mit abschluss
Studiert, ohne abschluss
Sonstiges (auslandsjahr)
berufspraktikum
FSJ, FÖJ, o.ä.
ausbildung begonnen
bundesfreiwilligendienst
geleistet
0,0 % 10,0 % 20,0 % 30,0 % 40,0 %
28,7 %
29,2 %
29,6 %
21,9 %
11,8 %
8,7 %
3,8 %
3,3 %
2,4 %
1,6 %
2013/2014
2012/2013
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Kinder
Speziell im Hinblick auf die Fami-
lienfreundlichkeit der Hochschule 
wurde gefragt, ob die erstsemes-
ter-Studierenden in Haushalten mit 
kindern leben. insgesamt 9,0 % der 
befragten beantworteten diese Fra-
ge mit ja. im Vergleich zum Vorjahr 
ist dies ein anstieg von  80 % (vgl. 
2012/2013: bei 5 % der befragten 
leben kinder mit im Haushalt.). Für 
die befragung im nächsten Jahr 
sollte die altersstruktur der kinder 
zusätzlich erfragt werden sowie 
Fragen zur kinderbetreuung mit 
aufgenommen werden.
Höchster Bildungsabschluss
die allgemeine Hochschulreife 
(abitur) stellt mit 51,6 % den am 
häufi gsten vertretenen Bildungs-
abschluss der erstsemester-Stu-
dierenden dar (vgl. Abb. 13a). es 
schließt sich der bachelorabschluss 
mit 26,1 % sowie die Fachhoch-
schulreife mit 19,1 % daran an. der 
anteil der befragten, die über eine 
berufsqualifi zierende Vorbildung 
(ohne abitur) verfügen, liegt bei 
3,3 %. 
aufgrund der veränderten Fra-
geparameter bezüglich des bil-
dungsabschlusses (2012/2013: 3 
antwortmöglichkeiten; 2013/2014: 
4 antwortmöglichkeiten) im Ver-
gleich zu den Vorjahren ist ein 
direkter Vergleich nicht möglich. 
eine dementsprechend angepasste 
auswertung, die auch die Hoch-
schulzugangsberechtigung der ba-
chelorabsolventen berücksichtigt, 
ergibt eine Verteilung von 69,8 % 
auf das abitur, 25,8 % auf die Fach-
hochschulreife und 4,4 % auf eine 
berufl iche Qualifi kation zum Studi-
um ohne abitur (vgl. Abb. 13b). So-
mit ist erkennbar, dass im bereich 
abitur ein zuwachs im Vergleich 
zum letzten Jahr besteht und sich 
die anteile der anderen abschlüsse 
entsprechend verringern.
Abb. 13a) Art der Studienberechtigung WS 2013/14.  Über die Hälfte der Befragten (51,6 %) hat Abitur, gefolgt von 
26,1 % mit einem Bachelorabschluss sowie 19,0 % mit Fachhochschulreife. Der Anteil der Studienberechtigung durch 
beruﬂ iche Vorbildung (ohne Abitur) liegt bei 3,3 % (n=399).
Abb. 13b) Art der Studienberechtigung WS 2012/13 und WS 2013/14 im Vergleich. Der Anteil der Erstsemester-
Studierenden mit Allgemeiner Hochschulreife (Abitur) hat in diesem Jahr um fast 6 % zugenommen. Der Anteil 
der Studierenden mit Fachhochschulreife ist nahezu gleich geblieben. Jedoch gab es einen starken Rückgang bei 
Erstsemester-Studierenden, die mit beruﬂ icher Vorbildung (ohne Abitur) die Hochschulzugangsberechtigung erhalten 
haben. Dieser Anteil ist im Vergleich zum Vorjahr von 9,8 % auf 4,4 % gesunken.
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ein großteil der befragten (91,3 %) 
hat seine Hochschulzugangsbe-
rechtigung in deutschland erwor-
ben, davon 46,8 % in brandenburg 
und 36,3 % in berlin. die übrigen 
bundesländer sind nur mit einem 
geringen Prozentsatz vertreten. es 
ist jedoch zu erkennen, dass insbe-
sondere die ostdeutschen bundes-
länder stärker vertreten sind als die 
west- oder süddeutschen (vgl. Abb. 
14). da sich der mit  17,8 % hohe 
anteil der ausländischen Studieren-
den mit 8,7 % in der umfrage selbst 
nicht spiegelt, wäre zu überlegen, 
die befragung sowohl auf deutsch 
als auch auf englisch anzubieten. 
Wie bereits in der altersstruktur der 
erstsemester-Studierenden erkenn-
bar, sind die beiden altersbereiche 
18-22 Jahre sowie 22-25 Jahre sehr 
stark vertreten. diese ergebnisse 
spiegeln sich auch in der zeitlichen 
Verteilung des erwerbs der Hoch-
schulzugangsberechtigung wider 
(vgl. Abb. 15). So gaben 38,4 % 
bzw. 14,6 % der befragten an, ihre 
Hochschulzugangsberechtigung 
in den Jahren 2013 bzw. 2012 
erworben zu haben. geht man da-
von aus, dass eine herkömmliche 
berufsausbildung nach drei Jahren 
abgeschlossen ist, erklären sich die 
weiteren Verteilungsspitzen der 
Jahre 2010 und 2009 mit 11,9 % 
bzw. 10,1 % der befragten. ein Ver-
gleich dieser ergebnisse zu denen 
aus den Vorjahren ist nicht mög-
lich, da die befragung in diesem 
Jahr detaillierter und mit differen-
zierteren antwortmöglichkeiten 
unterlegt war.
erWerb der HocHScHulzugangSberecHTigung nacH bundeSland
(n=386) 
Abb. 14) Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung nach Bundesländern. Der Großteil der in Deutschland erworbenen Hochschulzugangsberechtigungen stammt aus 
Brandenburg (46,8 %) und Berlin (36,3 %). Die übrigen Bundesländer sind nur mit geringen Anteilen vertreten, jedoch die ostdeutschen mehr als die west- und süddeutschen 
Bundesländer (n=386).
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TeilnaHme an einFÜHrungSVeranSTalTungen WS 2013/14 
(n=200)
erstsemester (z. b. immatrikulation)
Fachbereich
Stura
Vorbereitungskurse 
ma, Ph, ch, rechnungswesen
minT-Vorbereitungstage
Study Skill kurse
JaHr deS erWerbS der HocHScHulzugangberecHTigung
(n=396)
Abb. 15) Zeitliche Verteilung des Erwerbs der Hochschulzugangsberechtigung. Verteilung des Erwerbs der Hochschulzugangsberechtigung zwischen 2005 und 2013. Ein 
Schwerpunkt mit 38,4 % liegt im Jahr 2013. Erstsemester-Studierende, die zuvor ein Jahr pausiert haben, bilden den zweiten Schwerpunkt (2012: 14,6 %) sowie Erstsemester-
Studierende mit vermutlich einer abgeschlossenen Berufsausbildung (2010: 11,9 %). (Es gibt auch Erstsemester-Studierende, die vor 2005 ihre Hochschulzugangsberechtigung 
erworben haben. Aufgrund der geringen Prozentzahl wurden diese nicht aufgeführt.) 
erstmals wurde bei dieser befra-
gung die note für die Hochschul-
zugangsberechtigung abgefragt. 
die angaben zeigen eine gauß-
ähnliche Verteilung mit einer 
mittelung im bereich 2,3 – 2,6 
(33,1 %). es zeigt sich außer-
dem, dass ein anteil von 38,7 % 
der befragten eine bessere und 
28,2 % eine schlechtere abitur-
note aufwies als der durchschnitt 
(vgl. Abb. 16). 
darüber hinaus wurde gefragt, ob 
bereits ein bachelorabschluss an 
der TH Wildau erfolgte. 177 Per-
sonen streben insgesamt einen 
masterabschluss an der THWi an, 
davon gaben 64 an, ihren bachelor 
bereits an der TH Wildau absolviert 
zu haben. demnach sind ca. 70 % 
der befragten erstsemester-Studie-
renden in den masterstudiengän-
gen von anderen Hochschulen an 
die THWi gewechselt. diese ergeb-
nisse bilden ebenfalls eine wichti-
ge grundlage, um zukünftig diese 
wichtige zielgruppe verstärkt mit 
einem eigenen marketingkonzept 
zu bewerben. 
Abb. 16) Prozentuale Verteilung des Abiturdurchschnittes der Erstsemester-Studierenden 2013/14. Der Großteil 
der Befragten (33,1 %) hat einen Abiturdurchschnitt von 2,3–2,6. Mit einem Anteil von 38,7 % zeigt ein Großteil 
der restlichen Befragten einen besseren und 28,2 % einen schlechteren Abiturdurchschnitt als der Durchschnitt der 
Befragten (n=393).
ProzenTuale VerTeilung deS abiTurdurcHScHniTTeS der 
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Gauß-Verteilung
3. ausWErtung tEil 2 
 im STudium
die auswertung des 2. Fragenkomplexes bündelt aussagen der erstsemester-Studierenden zu ihren ersten 
konkreten erfahrungen an der Hochschule. Folgende Schwerpunkte werden ausführlicher untersucht:
 Studieneingangsphase
 Herausforderungen im Studium
 rahmenbedingungen
 zufriedenheit mit lehre und lehrenden
 Finanzierung des Studiums
3.1  STuDIeNeINgaNgSPHaSe
die TH Wildau bietet neben der 
jährlich stattfi ndenden  Immatriku-
lationsveranstaltung eine Vielzahl 
an einführungsveranstaltungen für 
einen optimalen Studienbeginn. 
mit blick auf die stetige Verbesse-
rung dieser angebote erscheint es 
von besonderem interesse, ob und 
an welchen konkreten einführungs-
veranstaltungen die erstsemester-
Studierenden überhaupt teilge-
nommen haben (vgl. Abb. 17a). bei 
nicht-Teilnahme wurde gefragt, 
warum keine Veranstaltungen 
besucht wurden. diese ergebnisse 
werden nach bachelor- (vgl. Abb. 
17b) und masterstudierenden (vgl. 
Abb. 17c) differenziert dargestellt.
Während mehr als ¾ der befragten 
an der immatrikulationsfeier teil-
nahmen, besuchten lediglich 61,5 % 
der befragten die anschließend 
stattfi ndenden Informationsveran-
staltungen der Fachbereiche und 
Studiengänge. die Veranstaltung 
des Studierendenrates (Stura) 
wurde nur von einem sehr gerin-
gen Teil (6 %) der befragten be-
sucht. die geringere beteiligung, 
insbesondere der informations-
veranstaltungen der Fachbereiche 
und Studiengänge, ist vermutlich 
darauf zurückzuführen, dass ein 
ortswechsel zwischen immatri-
kulationsfeier in zeuthen und 
den informationsveranstaltungen 
auf dem campus der TH Wildau 
stattfand. zum kommenden Win-
tersemester werden sowohl die 
immatrikulationsfeier als auch die 
informationsveranstaltungen der 
Fachbereiche und Studiengänge 
kompakt auf dem campus der TH 
Wildau stattfi nden. Es ist davon 
auszugehen, dass die geringen 
Verluste durch einen ortswechsel 
ausbleiben werden.
0,0 % 20,0 % 40,0 % 60,0 % 80,0 %
78,5 %
61,5 %
6,0 %
31,0 %
19,0 %
7,5 %
Abb. 17a) 
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grÜnde FÜr nicHT-TeilnaHme an erSTSemeSTerVeranSTalTungen 
(bachelor n= 113)
keine zeit
nicht bekannt
kein interesse
nachrücker
grÜnde FÜr nicHT-TeilnaHme an erSTSemeSTerVeranSTalTungen 
(master n= 52)
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Abb. 17) Teilnahme an Erstsemesterveranstaltungen WS 2013/14. (a) Prozentuale Verteilung bei der Teilnahme an verschiedenen Erstsemesterveranstaltungen. Gründe für die 
Nicht-Teilnahme an der Erstsemesterveranstaltung unterteilt in Bachelor- (b) und Masterstudierende (c). 
informationen darüber gehabt zu 
haben. 
ein großteil der angebotenen kur-
se fi ndet bereits vor Beginn des 
Semesters statt, sodass zeit- und 
informationsfaktoren eine wichtige 
rolle spielen. in bezug auf den be-
kanntheitsgrad der Veranstaltung-
en gibt es Verbesserungsmöglich-
keiten. Hierbei sollten verschiedene 
möglichkeiten aus dem bereich des 
onlinemarketings (Facebook, Twit-
ter, o. Ä.) oder eine direkte kom-
munikation mit den erstsemester-
Studierenden erfolgen. 
Von den nichtteilnehmenden mas-
terstudierenden gaben 32,7 % an, 
keine zeit gehabt zu haben, 32,7 % 
hatten „kein interesse“ und 15,4 % 
waren nachrücker und konnten 
daher nicht an den Veranstaltun-
gen teilnehmen. insgesamt 19,2 % 
der befragten waren die angebote 
nicht bekannt (vgl. Abb. 17c). die-
ser Wert ist bedeutend geringer als 
neben diesen allgemeinen infor-
mationsveranstaltungen bietet die 
Hochschule fachbezogene Vor-
bereitungskurse an. Von den be-
fragten nahmen 31,0 % an Vorbe-
reitungskursen zu mathematik, 
rechnungswesen, Physik oder 
chemie teil. eingedenk einer aus-
schöpfenden Teilnehmerzahl von 
566 Personen ist das ein sehr gutes 
ergebnis. 
die minT-Vorbereitungstage (minT 
= mathematik, informatik, natur-
wissenschaften, Technik) zu beginn 
des 1. Semesters bündeln angebo-
te zum zeitmanagement, lerntech-
niken, wissenschaftlichem arbeiten 
und anderen. insgesamt gaben 19 % 
der befragten an, daran teilgenom-
men zu haben. die zahlen zeigen 
insgesamt eine sehr gute Teilneh-
merquote und verdeutlichen die 
notwendigkeit solcher angebote 
speziell zu Studienbeginn.
des Weiteren wurden während des 
Semesters Study Skill-kurse ange-
boten, bei denen ebenfalls Work-
shops u. a. zum zeitmanagement, 
lerntechniken und Projektmanage-
ment im mittelpunkt standen. an 
diesen kursen nahmen 7,5 % der 
befragten teil. Vor dem Hinter-
grund der sehr begrenzten Platz-
kapazitäten dieser angebote, sind 
die zahlen ebenfalls sehr positiv zu 
deuten.
da jedoch ein relativ hoher an-
teil (45,2 %) der befragten erst-
semester-Studierenden an kei-
nen informationsveranstaltungen 
teilgenommen hat, interessieren 
besonders die angegebenen Ver-
zichtsgründe. Von den bachelor-
studierenden gaben 60,2% an, kei-
ne zeit gehabt zu haben (vgl. Abb. 
17b). demgegenüber hatten 19,5 % 
schlicht kein interesse an die-
sen Veranstaltungen. 30,1 % der 
befragten gaben jedoch an, kei-
ne oder keine ausreichenden 
bei den bachelorstudierenden und 
wahrscheinlich auf die insgesamt 
bessere bekanntheit des Hoch-
schulsystems insgesamt zurückzu-
führen. Vor diesem Hintergrund ist 
eine engere Verzahnung zwischen 
den kursinitiatoren, dem Hoch-
schulmarketing und dem Sachge-
biet Studentische angelegenheiten 
allgemein
zum Studienerfolg tragen nicht 
nur gute lehre und moderne 
Technik bei, sondern auch allge-
meine dinge wie das leben rund 
um das Studium, die organisa-
tion des Studiums, das Wohnen, 
die Finanzierung und die allge-
meinen anforderungen in den 
lehrveranstaltungen. Vor diesem 
wünschenswert. im rahmen des 
formalen bewerbungsprozesses 
lassen sich beispielsweise informa-
tionen gezielt bei der zielgruppe 
platzieren. bezüglich des bekannt-
heitsgrades der angebote zeigt 
sich auch, dass es kaum spezifi sche 
angebote für masterstudierende 
an der Hochschule gibt. die meis-
Hintergrund haben wir erfragt, 
wie die erstsemester-Studierenden 
mit diesen allgemeinen Heraus-
forderungen zurechtkommen (vgl. 
Abb. 18a). aufgrund der familiären 
atmosphäre auf dem campus ha-
ben lediglich 2,7 % der befragten 
(sehr) starke Schwierigkeiten mit 
der anonymität des Hochschulall-
tags. ebenso sehen ein großteil 
ten angebote sind für Studienan-
fänger. es sollte daher in erwägung 
gezogen werden, informations-
veranstaltungen anzubieten, die 
masterstudierenden konkreter mit-
einzubeziehen.
(61,8 %) der befragten keine oder 
kaum Schwierigkeiten in der or-
ganisation ihres Studiengangs. 
größere Schwierigkeiten bereitet 
jedoch die Wohnungssuche. Hier 
gaben 12,6 % der befragten an, 
(sehr) starke Schwierigkeiten ge-
habt zu haben. 
3.2  HeRauSFoRDeRuNgeN Im STuDIum
HerauSForderungen deS STudienallTageS FÜr erSTSemeSTer-STudierende WS 2013/14
anonymität (n=297)
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Wohnungssuche (n=262)
Finanzierungsprobleme (n=315)
hohe fachliche anforderungen (n=341)
anForderungen der leHrVeranSTalTungen nacH FÄcHergruPPen 
informatik (n=35)
ingenieurwesen (n=105)
Wirtschaft/Verwaltung/recht (n=105)
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Abb. 18) Herausforderungen des Studienalltags für Erstsemester-Studierende WS 2013/14. (a) Prozentuale Verteilung für den Grad der Schwierigkeiten, denen die 
Erstsemester-Studierenden im Studienalltag ausgesetzt sind. (b) Unterteilung der Ergebnisse nach Fächergruppen bezüglich der hohen Anforderungen in den Lehrveranstaltungen.
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Sprachliche und fachliche 
anforderungen 
neben den allgemeinen anforde-
rungen des Studiums wurden die 
erstsemester-Studierenden auch 
zu den sprachlichen und fachli-
chen Herausforderungen befragt 
(vgl. Abb. 19a). Hier zeigt sich, dass 
ein großteil der befragten (81,0 % 
bzw. 80,3 %) kaum oder keine 
Schwierigkeiten sowohl im münd-
lichen als auch im schriftlichen be-
reich wahrnimmt. die technischen, 
manuellen oder handwerklichen 
kompetenzen wurden von 76,5 % 
als kaum oder gar nicht problema-
tisch beschrieben. auch bei den 
naturwissenschaftlichen kenntnis-
sen und Fremdsprachenkenntnis-
sen gab ein jeweils hoher anteil 
(69,4 % bzw. 68,0 %) an, kaum 
oder keine Schwierigkeiten zu ha-
ben. dennoch sollten die Fremd-
sprachenkenntnisse vermehrt in 
die Anforderungsprofi le der Stu-
diengänge aufgenommen und auf 
angebote zu Sprachkursen hinge-
wiesen werden.
wissenschaftliches arbeiten, aus-
wertung von materialien, Präsenta-
tionen, dem einsetzen von medien, 
zeit- und Wissensmanagement, 
Projektmanagement und Verhand-
lungstechniken ist (vgl. Abb. 20). 
der großteil der befragten hat 
nach eigenen aussagen kaum oder 
keine Schwierigkeiten auf fast allen 
gebieten. im bereich zeit- und Wis-
sensmanagement gaben allerdings 
nur ca. die Hälfte der befragten an, 
kaum oder keine Schwierigkeiten 
zu haben. da es sich hierbei um 
subjektive Selbsteinschätzungen 
handelt, wäre zu klären, ob den 
Studierenden tatsächlich bewusst 
ist, was seitens der Hochschule von 
ihnen verlangt wird. ebenso wäre 
eine einschätzung der dozenten 
und Professoren zu den gleichen 
Themen notwendig, um aussage-
kräftigere ergebnisse zu generie-
ren. 
die Finanzierung des Studiums be-
reitet nur etwas mehr als der Hälfte 
(52,4 %) der befragten keine oder 
kaum Schwierigkeiten. die ergeb-
nisse der umfrage zeigen deutlich, 
dass allgemeine aspekte, die nicht 
in direktem zusammenhang mit 
dem Studium stehen, dennoch für 
die Studierenden wichtige Fakto-
ren darstellen. es sollte überlegt 
werden, möglichkeiten zu schaf-
fen, die Studierenden bei der Woh-
nungssuche zu unterstützen und 
über verschiedene Finanzierungs-
möglichkeiten des Studiums durch 
z. b. Stipendien im Vorfeld noch 
stärker zu informieren. 
mit den hohen anforderungen in 
den Veranstaltungen (z. b. eine 
ungewohnte Fachsprache, das 
hohe lehrtempo oder schwierige 
und zeitintensive aufgaben), ha-
ben 42,5 % der befragten kaum 
oder keine Schwierigkeiten. dar-
über hinaus haben 41,9 % teilwei-
se Schwierigkeiten. die transpa-
rente darstellung der fachlichen 
die ergebnisse zur befragung der 
mathematik-kenntnisse sind sehr 
heterogen. nur 24,7 % der befrag-
ten geben an, keine Schwierigkeiten 
zu haben. demgegenüber stehen 
20,2 %, die (sehr) starke Schwie-
rigkeiten haben. Hier zeigt sich 
die notwendigkeit, studienfach-
lich differenzierte mathematikkur-
se schon im Vorfeld des Studiums 
anzubieten. bei den naturwissen-
schaftlichen kenntnissen gaben 
insgesamt 69,4 % der befragten an, 
kaum oder keine Schwierigkeiten 
zu haben. bei der aufschlüsselung 
nach Fächergruppen zeigen sich 
jedoch starke unterschiede, was 
zum großteil mit der anwendung 
naturwissenschaftlicher inhalte in 
den Studiengängen zusammen-
hängt. im bereich ingenieurwe-
sen verweisen 36,6 % der befrag-
ten auf teilweise und fast 10 % 
auf (sehr) starke Schwierigkeiten 
anforderungen, im rahmen von 
Schulexkursionen oder dem 
Schnupperstudium, kann dazu 
beitragen, falschen erwartun-
gen, enttäuschungen und damit 
potentiellen Studienabbrüchen 
entgegenzuwirken. es zeigt aber 
auch die notwendigkeit von Stu-
dienvorbereitungskursen, um ei-
nen guten fachlichen einstieg in 
das Studium zu gewährleisten. 
die aufschlüsselung der ergeb-
nisse nach Fächergruppen (vgl. 
Abb. 18b) verdeutlicht, dass die erst-
semester-Studierenden in den in-
formatik-Studiengängen mit 57,1 % 
am wenigsten Schwierigkeiten mit 
den hohen anforderungen haben. 
daran schließen sich die Studien-
gänge aus dem bereich Wirtschaft/
Verwaltung/recht (WVr) mit 40,0 % 
an. im ingenieurwesen gab hinge-
gen fast die Hälfte der befragten 
an, teilweise Schwierigkeiten mit 
den hohen anforderungen zu ha-
ben. 
mit naturwissenschaftlichen inhal-
ten (vgl. Abb. 19b). im Vergleich 
dazu hat der großteil der befragten 
in den anderen beiden Fächergrup-
pen kaum/keine Schwierigkeiten 
(informatik: 69,4 %; WVr: 80 %). es 
sollte daher versucht werden, spe-
zielle anforderungen im naturwis-
senschaftlichen bereich bereits in 
die Studiengangsbeschreibungen 
mit einfl ießen zu lassen, sodass 
Studieninteressierte mehr klarheit 
über die inhalte erfahren und dann 
ggf. Vorbereitungskurse in an-
spruch nehmen können. 
Study Skills
neben den fachlichen kenntnissen 
spielen fachübergreifende wissen-
schaftliche arbeitstechniken zum 
erfolgreichen Studieren eine eben-
so wichtige rolle. daher sollten die 
befragten einschätzen, wie fun-
diert ihr Wissen in den bereichen 
HerauSForderungen der leHrVeranSTalTungen FÜr erSTSemeSTer-STudierende WS 2013/14
mündliche ausdrucksfähigkeit (n=342)
Schriftliche ausdrucksfähigkeit (n=341)
Techn./manuelle/handwerkliche 
kompetenzen (n=273)
naturwissenschaftliche kenntnisse (n=284)
Fremdsprachen (n=312)
mathematik-kenntnisse (n=340)
Abb. 19b) ScHWierigkeiTen miT naTurWiSSenScHaFTlicHen leHrinHalTen nacH FÄcHergruPPen
informatik (n=36)
ingenieurwesen (n=101)
Wirtschaft/Verwaltung/recht (n=65)
0 %
0 %
20 %
20 %
40 %
40 %
60 %
60 %
80 %
80 %
  kaum (keine) Schwierigkeiten            teilweise Schwierigkeiten            sehr (starke) Schwierigkeiten
  kaum (keine) Schwierigkeiten            teilweise Schwierigkeiten            sehr (starke) Schwierigkeiten
81,0 %
69,4 %
80,3 %
53,5 %
68,0 %
80,0 %
69,4 %
 68,0 %
46,8 %
14,3 %
25,0 %
16,1 %
36,6 %
22,1 %
16,9 %
24,3 %
22,1 %
32,9 %
4,7 %
5,6 %
3,6 %
9,9 %
9,9 %
3,1 %
6,3 %
9,9 %
20,3 %
Abb. 19) Herausforderungen der Lehrveranstaltungen für Erstsemester-Studierende WS 2013/14. (a) Prozentuale Verteilung für den Grad der Schwierigkeiten, denen die 
Erstsemester-Studierenden in den Lehrveranstaltungen begegnen. (b) Unterteilung der Ergebnisse nach Fächergruppen bezüglich der Anforderungen im naturwissenschaftlichen 
Bereich in den Lehrveranstaltungen.
Abb. 19a) 
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einScHÄTzung der STudienkomPeTenzen Von erSTSemeSTer-STudierenden WS 2013/14
Wissenschaftliches arbeiten (n=312)
materialauswertungen (n=317)
Präsentationen (n=301)
medieneinsatz (n=301)
zeit- & Wissensmanagement (n=325)
Projektmanagement (n=254)
Verhandlungstechniken (n=220)
zuFriedenHeiT Von erSTSemeSTer-STudierenden miT den raHmenbedingungen WS 2013/14
koordination der 
lehrveranstaltungen (n=353)
zugang zu erforderlichen 
lehrveranstaltungen (n=346)
Verständlichkeit der 
Studienstruktur (n=339)
räume und deren technische
ausstattung (n=347)
labore und deren technische 
ausstattung (n=217)
kontakte zu anderen Studierenden 
(n=322)
Verständlichkeit der 
Prüfungsordnung (n=309)
Verfügbarkeit von literatur in der 
bibliothek (n=315)
beratungsmöglichkeiten (n=227)
Soziale, kulturelle und sportliche 
angebote (n=221)
0 %
0 %
20 %
20 %
40 %
40 %
60 %
60 %
80 %
80 %
  kaum (keine) Schwierigkeiten            teilweise Schwierigkeiten            sehr (starke) Schwierigkeiten
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils            sehr (eher) unzufrieden
8,3 % 67,4 %
5,0 %
5,0 %
1,7 %
13,9 %
4,8 %
5,9 %
26,6 % 22,4 %
20,8 %
16,9 %
10,6 %
33,2 %
22,0 %
22,3 %
65,1 % 10,2 %
74,1 %
78,1 %
87,7 %
52,9 %
73,2 %
71,8 %
Abb. 20) Einschätzung der Studienkompetenzen von Erstsemester-Studierenden WS 2013/14.  Prozentuale Verteilung für den Grad der Schwierigkeiten, denen die Erstsemester-
Studierenden in den Lehrveranstaltungen begegnen. 
Abb. 21) Zufriedenheit der Erstsemester-Studierenden mit den Rahmenbedingungen für das Studium WS 2013/14.  Prozentuale Verteilung für den Grad der Zufriedenheit 
verschiedener Rahmenbedingen, die zur Gesamtzufriedenheit für das Studium beitragen (VA = Veranstaltung).
oder eher zufrieden sind. mögliche 
gründe hierfür könnte die fehlende 
studentische infrastruktur auf und 
um den campus sein. mit dem ge-
planten neubau der Halle 19 und 
des zu integrierenden Studenten-
clubs sollen neue möglichkeiten 
in diesem bereich geschaffen wer-
den. außerdem ist darüber nachzu-
denken, mehr räumlichkeiten für 
Freistunden oder gruppenarbeiten 
zu schaffen. demgegenüber steht 
die zufriedenheit mit den sozialen, 
kulturellen möglichkeiten sowie 
Sportangeboten der Hochschule. 
Hier sind 80,1 % der befragten sehr 
oder eher zufrieden, was größten-
teils auf das sehr breit gefächerte 
Sportangebot zurückzuführen ist. 
im bereich sozialer und kulturel-
ler möglichkeiten besteht demge-
genüber großer Handlungsbedarf. 
eine verbesserte studentenorien-
tierte infrastruktur wäre ein wich-
tiger Standortvorteil sowohl für die 
Hochschule als auch für die Stadt 
Wildau.
und Wirtschaft/Verwaltung/recht. 
Hier gaben 42,0 % bzw. 46,3 % 
der befragten an, nur teilweise zu-
frieden zu sein. um diese ergeb-
nisse besser zu verifi zieren, sollte 
man sie mit den ergebnissen aus 
den lehrevaluationen vergleichen. 
dadurch könnten konkrete opti-
mierungsmöglichkeiten erkannt 
und umgesetzt werden. darüber 
hinaus sollte darüber nachgedacht 
werden, einen allgemein gültigen 
leitfaden zum wissenschaftlichen 
arbeiten zu entwickeln, der durch 
die Spezifi kationen der einzelnen 
Studiengänge jeweils ergänzt wird. 
Für die zufriedenheit der Studie-
renden mit der Hochschule spie-
len rahmenbedingungen, wie die 
koordination der lehrveranstal-
tungen, die Studienstruktur, die 
ausstattung der Hochschule, das 
bibliotheksangebot, beratungs-
möglichkeiten und verschiedene 
soziokulturelle angebote an der 
TH Wildau eine wichtige rolle (vgl. 
Abb. 21). mit der koordination der 
lehrveranstaltungen sind 67,5 % 
der befragten sehr oder eher zu-
frieden. allerdings sind auch mehr 
als 10 % unzufrieden. dies spiegelt 
sich zum Teil auch in den ergebnis-
sen zur Verständlichkeit der Stu-
dienstruktur sowie der Prüfungs-
ordnung und den fachspezifi schen 
bestimmungen für den Studien-
gang wider. dabei sind fast ¾ der 
befragten (74,4 %) bzw. 63,7 % 
sehr oder eher zufrieden, jedoch 
auch 5,6 % bzw. 9,7 % damit unzu-
frieden. in allen Fällen sollte geklärt 
werden, was die befragten kon-
kret unzufrieden macht. Wichtige 
lehre
ein weiterer wichtiger Faktor für 
die gesamtzufriedenheit der Stu-
dierenden mit der Hochschule ist 
die einschätzung der fachlichen 
und didaktischen Qualität der leh-
re (vgl. Abb. 22a). Sowohl bei der 
fachlichen als auch didaktischen 
Qualität der lehre äußert sich der 
großteil der befragten sehr oder 
eher zufrieden (fachlich: 67,3 %; 
didaktisch: 55,6 %). die aufschlüs-
selung nach Fächergruppen für 
die didaktische Qualität der lehre 
ergab keine bedeutenden unter-
schiede (ergebnisse nicht gezeigt). 
die gelegenheiten zum erler-
nen wissenschaftlicher arbeits-
techniken werden hingegen sehr 
Hinweise darauf könnten die lehr-
evaluationen geben. der zugang 
zu den erforderlichen lehrveran-
staltungen wird von einem groß-
teil (91,0 %) der befragten als 
sehr oder eher zufriedenstellend 
angesehen. mit der technischen 
und materiellen ausstattung der 
räume und labore sowie der li-
teraturverfügbarkeit in der bi-
bliothek sind jeweils ca. ¾ der 
befragten oder mehr sehr oder 
eher zufrieden (räume: 74,4 %; 
labore: 84,3 %; bibliothek: 77,2 %). 
die sehr moderne ausstattung der 
Hochschule und die neuen gebäu-
de tragen insgesamt zu der hohen 
zufriedenheit in diesen bereichen 
bei. darüber hinaus ist es für die 
Studierenden wichtig, mit ande-
ren Studierenden in kontakt zu 
kommen und soziale, kulturelle 
angebote sowie Sportkurse an der 
Hochschule zu nutzen. Von den be-
fragten gaben nur 66,5 % an, dass 
sie mit den möglichkeiten, andere 
Studierende kennenzulernen, sehr 
heterogen beurteilt. lediglich 9,5 % 
bzw. 33,1 % der befragten sind 
damit sehr bzw. eher zufrieden. 
der großteil der befragten (37,0 %) 
ist nur teilweise zufrieden mit 
diesen möglichkeiten. aufgrund 
der starken Heterogenität wur-
den die ergebnisse auch nach Fä-
chergruppen aufgeschlüsselt (vgl. 
Abb. 22b). So zeigt sich, dass im 
bereich informatik eine hohe zu-
friedenheit diesbezüglich herrscht. 
13,5 % bzw. 48, 6 % der befragten 
gaben an, sehr oder eher zufrieden 
mit der möglichkeit des erlernens 
wissenschaftlicher arbeitstechni-
ken zu sein. demgegenüber steht 
eine nur mittlere zufriedenheit in 
den bereichen ingenieurwesen 
3.3  RaHmeNBeDINguNgeN
3.4 ZuFRIeDeNHeIT mIT leHRe uND leHReNDeN
92,8 % 5,5 %
1,7 %
69,9 %
74,7 %
84,3 %
66,5 %
63,8 %
77,1 %
67,8 %
80,1 %
24,5 %
18,4 %
12,0 %
24,2 %
26,5 %
15,2 %
24,2 %
14,0 %
5,6 %
6,9 %
3,7 %
9,3 %
9,7 %
7,7 %
8,0 %
5,9 %
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c) zuFriedenHeiT der erSTSemeSTer-STudierenden miT der bereiTScHaFT der leHrenden, 
    auF lernVorauSSeTzungen einzugeHen WS 2013/14 (nacH FÄcHergruPPen)
Wirtschaft/Verwaltung/recht
ingenieurwesen
informatik
b) zuFriedenHeiT der erSTSemeSTer-STudierenden miT der bereiTScHaFT der leHrenden, auF Fragen und 
    WÜnScHe einzugeHen WS 2013/14 (nacH FÄcHergruPPen)
Wirtschaft/Verwaltung/recht
ingenieurwesen
informatik
a) zuFriedenHeiT der erSTSemeSTer-STudierenden miT den leHrenden WS 2013/14 
kontaktmöglichkeiten außerhalb 
von Sprechstunden (n=263)
erreichbarkeit in Sprechstunden (n=232)
eingehen auf Fragen und Wünsche 
(n=323)
eingehen auf verschiedene 
lernvorraussetzungen (n=301)
b) zuFriedenHeiT miT gelegenHeiTen zum erlernen WiSSenScHaFTlicHer arbeiTSWeiSen FÜr erSTSemeSTer-
    STudierende WS 2013/14 nacH FÄcHergruPPen
informatik
ingenieurwesen
Wirtschaft/Verwaltung/recht
a) zuFriedenHeiT miT den leHrVeranSTalTungen FÜr erSTSemeSTer-STudierende WS 2013/14
erlernen wiss. arbeitsweisen
Fachliche Qualität
didaktische Qualität
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils           sehr (eher) unzufrieden
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils           sehr (eher) unzufrieden
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils           sehr (eher) unzufrieden
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils           sehr (eher) unzufrieden
  sehr (eher) zufrieden            teils/teils           sehr (eher) unzufrieden
42,7 % 71,5 %
62,2 %
65,0 %
49,5 %
29,1 %
37,4 %
5,9 %
13,1 %
67,2 % 71,1 %
43,2 %
70,7 %
48,8 %
19,6 %
27,9 %
9,7 %
23,3 %
55,6 % 71,8 %
54,5 %
31,6 %
94,7 %
91,4 %
5,3 %
8,6 %
37,0 % 20,2 %
24,3 %
27,5 % 22,8 %
42,0 %
33,3 % 21,4 %
29,6 %
46,3 %
20,3 % 8,4 %
13,5 %
5,3 % 6,0 %
14,8 %
11,1 % 6,8 %
15,9 %
22,1 %
Abb. 22) Zufriedenheit mit den Lehrveranstaltungen der Erstsemester-Studierenden WS 2013/14.  
(a) Prozentuale Verteilung für den Grad der Zufriedenheit für die Gelegenheit des Erlernens wissenschaftlicher Arbeitsweisen sowie fachlicher und didaktischer Qualität der 
Lehrveranstaltungen. 
(b) Aufschlüsselung zur Zufriedenheit im Bereich wissenschaftlicher Arbeitsweisen nach Fächergruppen. 
Abb. 23) Zufriedenheit der Erstsemester-Studierenden mit den Lehrenden WS 2013/14.                
(a) Prozentuale Verteilung für den Grad der Zufriedenheit bezüglich der Erreichbarkeit der Lehrenden während und außerhalb der Sprechzeiten und die Bereitschaft, auf Fragen 
und Wünsche sowie den verschiedenen Lernvoraussetzungen der Studierenden einzugehen. Aufschlüsselung nach Fächergruppen zur Zufriedenheit mit der Bereitschaft, auf 
Fragen und Wünsche (b) sowie den verschiedenen Lernvoraussetzungen der Studierenden einzugehen (c).
allerdings der große abstand zum 
cluster Wirtschaft/Verwaltung/
recht (vgl. Abb. 23b). Ähnliche 
Verteilungsmuster zeigen auch die 
einschätzungen der befragten zu 
den unterschiedlichen lernvoraus-
setzungen (vgl. Abb. 23c). 
lehrende
die subjektive einschätzung der 
lehrenden durch die befragten ist 
ein wichtiger indikator zur beurtei-
lung der gesamtzufriedenheit mit 
der Hochschule. diesbezüglich sind 
insbesondere die erreichbarkeit der 
lehrenden während und außer-
halb der Sprechzeiten sowie deren 
bereitschaft, auf anregungen und 
Wünsche der Studierenden und 
deren unterschiedliche lernvor-
aussetzungen einzugehen, wich-
tige Parameter (vgl. Abb. 23a). die 
erreichbarkeit und kontaktmög-
lichkeit zu lehrenden während und 
außerhalb der Sprechzeiten bewer-
ten über 70,0 % der befragten als 
sehr oder eher zufriedenstellend. 
ebenso die bereitschaft, auf Fragen 
und Wünsche der Studierenden 
einzugehen. allerdings sind nur 
etwas mehr als die Hälfte mit den 
lehrenden zufrieden, wenn es um 
die unterschiedlichen lernvoraus-
setzungen der Studierenden geht. 
Vor dem Hintergrund einer zuneh-
mend heterogenen Studierenden-
schaft deutet sich hier ein gewisses 
Verbesserungspotential an. die 
aufschlüsselung dieser ergebnisse 
nach Fächergruppen zeigt bezüg-
lich der erreichbarkeit sehr ähnli-
che ergebnisse. die bereitschaft, 
auf Fragen und Wünsche einzuge-
hen, führt besonders im bereich 
informatik zu einer sehr hohen zu-
friedenheit (94,7% %). auffällig ist 
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4. finanZiErung deS STudiumS
bezugnehmend auf die Fragestel-
lung, ob die Finanzierung des Stu-
diums eine Schwierigkeit für die 
erstsemester-Studierenden dar-
stellt, wurde zusätzlich nach den 
verschiedenen Finanzierungsmög-
lichkeiten gefragt. dabei sollten die 
Studierenden ihre drei wichtigsten 
Finanzierungsquellen angeben. 
Abbildung 24a zeigt die ergebnis-
se des  1. ranges. dabei zeigt sich, 
dass es insgesamt vier sehr wichtige 
Finanzierungsquellen für die erst-
semester-Studierenden gibt: eltern 
bzw. Verwandte, arbeiten neben 
dem Studium, Eigenfi nanzierung 
und bafög. in diesem zusammen-
hang sollte überlegt werden, mehr 
informationsveranstaltungen zur 
Studienfi nanzierung für Eltern und 
Studieninteressierte anzubieten, 
bei denen weitere Finanzierungs-
möglichkeit wie z. b. Stipendien 
erläutert werden. außerdem wur-
de erfragt, inwieweit die Finan-
zierung des Studiums gesichert 
ist (vgl. Abb. 24b). etwas mehr als 
1/3 der befragten gab an, dass das 
gesamte Studium abgesichert sei, 
unabhängig von der Studiendauer. 
darüber hinaus gaben 20,1 % an, 
dass ihr Studium abgesichert ist, 
solange sie es schnell abschließen. 
mehr als ¼ der befragten gab zu-
dem an, nebenbei arbeiten zu ge-
hen, um das Studium fi nanzieren 
zu können. ein relativ hoher anteil 
von 16,6 % der befragten gab an, 
dass sie lediglich eine fi nanzielle 
absicherung für die ersten Semes-
ter hat. insbesondere hier sollte 
man dringend beratungsmöglich-
keiten für weitere mögliche Finan-
zierungen anbieten. 
a) 1. rang der STudienFinanzierung der erSTSemeSTer-STudierenden 2013/14 
(n=355)
eltern/Verwandte
arbeiten neben dem Studium
bafög
eigenkapital
Stipendium
Studienkredit
ehepartner/-in
b) Finanzielle SicHerung deS STudiumS der erSTSemeSTer-STudierenden WS 2013/14 
(n=349)
Ja, unabhängig von der Studiendauer
Ja, wenn ich so schnell wie möglich das 
Studium abschließe
Ja, wenn ich immer einen Job habe
nein, nur für einige Semester
c) anzaHl der WocHenSTunden FÜr die arbeiT Von erSTSemeSTer-STudierenden WS 2013/14
(n=354)
ich bin nicht erwerbstätig
1 bis 5 Stunden
5 bis 9 Stunden
10 bis 14 Stunden
15 bis 18 Stunden
19 Stunden oder mehr
d) eHrenamTlicHe TÄTigkeiT Von erSTSemeSTer-STudierenden WS 2013/14
(n=354)
0,0 %
0,0 %
0,0 %
20,0 %
20,0 %
20,0 %
40,0 %
40,0 %
40,0 %
38,9 %
35,5 %
38,4 %
22,5 %
20,6 %
7,8 %
18,6 %
27,2 %
8,5 %
13,0 %
16,6 %
20,6 %
11,6 %
13,8 %
3,4 %
2,5 %
1,1 %
77,4 %
ich engagiere mich 
nicht ehrenamtlich
0,3 %
19 Stunden oder mehr
15,5 %
1 bis 5 Stunden
4,8 %
5 bis 9 Stunden
2,0 %
10 bis 14 Stunden
Abb. 24) Studienﬁ nanzierung und weitere Tätigkeiten der Erstsemester-Studierenden WS 2013/14. (a) Rangfolge der wichtigsten Finanzierungsmöglichkeiten für Studierende. 
(b) Finanzielle und zeitliche Sicherung des Studiums. (c) Geleistete Wochenarbeitsstunden der Erstsemester-Studierenden. (d) Ehrenamtliche Tätigkeiten und deren geleistete 
Wochenarbeitszeit. 
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da fast ¼ der befragten neben 
dem Studium arbeitet muss, um 
das Studium zu finanzieren, wurde 
außerdem erfragt, wie viele Stun-
den pro Woche gearbeitet wird 
(vgl. Abb. 24c). etwas mehr als 1/3 
der befragten geht nebenbei nicht 
arbeiten. der großteil mit 20,6 % 
arbeitet zwischen 10 und 14 Stun-
den pro Woche, 13,8 % arbeiten 
während der Vorlesungszeit mehr 
als 19 Stunden pro Woche. dies ist 
rechtlich fragwürdig, da der Status 
eines Vollzeit-Studierenden damit 
nicht mehr gewährleistet werden 
kann. darüber hinaus wurde er-
fragt, ob sich die erstsemester-Stu-
dierenden ehrenamtlich engagie-
ren und wenn ja, wie viele Stunden 
sie pro Woche investieren (vgl. 
Abb. 24d). Von den befragten en-
gagieren sich bereits 22,3 % ehren-
amtlich. der großteil (15,5 %) ar-
beitet 1 bis 5 Stunden pro Woche, 
4,8 % zwischen 5 und 8 Stunden 
pro Woche und 2,3 % engagieren 
sich mehr als 9 Stunden pro Wo-
che. ehrenamtliche Tätigkeiten sind 
u. a. auch wichtige Faktoren bei 
der Stipendienvergabe. in diesem 
zusammenhang sollte darüber 
nachgedacht werden, nicht nur 
Praktika und studentische Hilfs-
kraftstellen zu vermitteln, sondern 
auch ehrenamtliche Tätigkeiten 
mehr in den Vordergrund zu stel-
len und mit verschiedenen ehren-
amtlichen organisationen zusam-
menzuarbeiten. 
5. ZusammEnfassung
neben der nähe zum Heimatort 
gelten der gute ruf, die Hoch-
schulausstattung sowie das Profil 
des gewählten Studiengangs als 
wichtigste Einflussgrößen der 
Hochschulwahl für die Studieren-
den. diese imagefaktoren sind 
prinzipiell beeinflussbar vom En-
gagement und der motivation der 
mitarbeiter/-innen der Hochschule 
und der Studierenden und damit 
sind sie eine gemeinschaftsleis-
tung, die es zu verstetigen gilt. For-
schungsstärke spiegelt sich in der 
drittmittelstärke des Hauses und 
mündet nicht zuletzt in der sehr 
guten ausstattung unserer Hoch-
schule. Die Studiengangsprofile 
könnten speziell im Hinblick auf die 
Profile der Berliner Fachhochschu-
len weiter geschärft werden.
bei der befragung hinsichtlich di-
rekter empfehlungen für die THWi 
gaben nur rund 10 % der befragten 
lehrer/-innen als wichtigen grund 
an. Speziell im Vergleich zu Freun-
den und bekannten, die bereits an 
der THWi studieren, wird der ein-
fluss von Studierenden aus den hö-
heren Semestern für die Studieren-
denwerbung sehr stark deutlich. 
das zentrum für Studienorientie-
rung und -beratung entwickelte 
in diesem zusammenhang das in 
ganz brandenburg bewährte kon-
zept der „Schüler-alumni“ mit. das 
konzept sieht vor, dass Studierende 
als botschafter ihrer Hochschule an 
Schulen über die TH Wildau und 
ihren Studiengang berichten. auf-
grund der guten erfahrungen in 
brandenburg sollte dieses konzept 
an der Hochschule verstetigt und 
verstärkt auf den berliner raum 
ausgedehnt werden. die notwen-
digkeit einer verstärkten ausdeh-
nung der Studieninformation an 
berliner Schulen wird zusätzlich 
durch die ergebnisse der befragung 
hinsichtlich weiterer bewerbungen 
der erstsemester-Studierenden an 
anderen Hochschulen unterstützt. 
dabei liegen erstmals ergebnis-
se darüber vor, dass die weiteren 
brandenburgischen Hochschulen 
nur in geringem maß konkurrenz 
für die TH Wildau darstellen. aus 
diesem grund könnten kooperati-
onen zwischen den Hochschulen 
brandenburgs nach dem Vorbild 
von „Studium lohnt!“ die mög-
lichkeit bieten, insgesamt interes-
santere und thematisch vielfälti-
gere Veranstaltungen an Schulen 
und Hochschulen zu etablieren, 
die über den engen Tellerrand 
der eigenen Hochschulen blicken. 
im ergebnis könnte sich somit ein 
hoher informativer mehrwert für 
Schüler/-innen ergeben und insge-
samt ein imagegewinn für alle be-
teiligten Hochschulen daraus resul-
tieren. in diesem zusammenhang 
sollte die Studierendengewinnung 
eine Vernetzung von beratung und 
Studierenden-marketing darstel-
len, um zielgruppenorientiert auf 
die bedürfnisse von zukünftigen 
Studierenden eingehen zu können. 
eine engere Verzahnung des Hoch-
schulmarketings mit dem zentrum 
für Studienorientierung und -be-
ratung  ist daher anzustreben. die 
konkurrenzanalyse mit den berliner 
Hochschulen zeigt darüber hinaus 
die notwendigkeit einer Strategie-
entwicklung zur Studierendenwer-
bung für den berliner raum. dabei 
sollten die kontakte zu weiterfüh-
renden Schulen in berlin ausgebaut 
und weiterhin berliner bildungs-
messen besucht werden, um den 
bekanntheitsgrad der TH Wildau 
speziell bei berliner Schüler/-innen 
konsequent zu erhöhen. ebenso 
ist eine engere zusammenarbeit 
mit den Hochschulteams der bun-
desagentur für arbeit dringend zu 
empfehlen. gerade weil diese Form 
der externen Studieninformation 
für die erstsemester-Studierenden 
5.1 VoR Dem STuDIum, TH WIlDau alS HocHScHule
eine bisher nur untergeordnete 
rolle spielt, die Hochschulteams 
aber einen rechtsverbindlichen zu-
gang zu weiterführenden Schulen 
haben.
Studiengangwahl
die entscheidungsgründe für den 
Studiengang waren sehr vielfältig. 
Herauszuheben ist, dass für viele 
der befragten das fachliche inter-
esse wichtiger ist als die fachlichen 
begabungen. in diesem zusam-
menhang ist dringend beratende 
aufklärung notwendig, die konkret 
die anforderungen an zukünftige 
Studierende gerade im technischen 
bereich offen kommuniziert. So-
mit könnte einem späteren Studi-
enabbruch aktiv entgegengewirkt 
werden. 
ebenfalls herauszuheben sind die 
aufstiegschancen im beruf und 
die persönlichen entfaltungsmög-
lichkeiten, welche das Studium mit 
sich bringt. genau hier liegt der 
markenkern der Fachhochschulen. 
daher sollten gezielte kampagnen 
entwickelt werden, die mit rollen-
modellen werben, die sowohl die 
typischen als auch weniger typi-
schen karriereverläufe dokumen-
tieren. dies könnte im ergebnis 
Wildau selbst, aber auch die TH 
Wildau im Speziellen in der öffent-
lichen Wahrnehmung weiter vor-
anbringen.
mehr als ¾ der befragten nahmen 
an der immatrikulationsfeier teil. 
allerdings nahmen lediglich 61,5 % 
der befragten an den anschließend 
stattfindenden Informationsveran-
staltungen der Fachbereiche und 
Studiengänge teil. die geringere 
beteiligung, insbesondere an den 
informationsveranstaltungen der 
Fachbereiche und Studiengän-
ge, ist vermutlich darauf zurück-
zuführen, dass ein ortswechsel 
zwischen immatrikulationsfeier 
(zeuthen) und den informations-
veranstaltungen auf dem campus 
der TH Wildau stattfand. daher 
sollte der campus der TH Wildau als 
Quellen zur Studieninformation 
neben der Homepage stellen 
Studierende eine der wichtig- 
sten informationsquellen für die 
erstsemester-Studierenden dar. die 
kommunikation auf augenhöhe 
zwischen Schüler/-innen und Stu-
dierenden unterstützt durch mit-
arbeiter der Studienberatung ist 
eine wichtige Säule der Studienori-
entierung. zusätzlich zu der arbeit 
in Schulen sollten Studierende aller 
Studiengänge auch auf bildungs-
messen stärker vertreten sein. ne-
ben diesem persönlichen kontakt 
zu Studierenden oder mitarbeiter/-
innen der Studienberatung auf 
messen, sollte der bereich der So-
cial networks und Presse weiter 
ausgebaut werden. Für die ersten 
informationen über die TH Wildau 
ist diese moderne art der kommu-
nikation unumgänglich. bei der 
durchgeführten befragung fanden 
weniger als die Hälfte der befrag-
ten diese art der informationen 
als hilfreich. So sollte überlegt 
werden, statt einfacher anzeigen 
im Print-bereich, vermehrt redak-
tionelle beiträge in kombination 
mit anzeigen in zielgruppenspezi-
fischer Presse zu schalten. Ebenso 
wichtig wie das notwendige kom-
munikationskonzept ist die perso-
nelle untersetzung dieser bereiche 
durch weiteres hochqualifiziertes 
Personal. 
Veranstaltungsort die erste Wahl 
bei der ausrichtung von hoch-
schulinternen Veranstaltungen wie 
der immatrikulation sein.
darüber hinaus gaben von den 
befragten bachelorstudierenden 
60,2 % an, dass sie  keine zeit ge-
habt hätten, um an erstsemester-
Veranstaltungen während der Stu-
dieneingangsphase teilzunehmen, 
30,1 % gaben an, keine informa-
tionen darüber gehabt zu haben 
und 19,5 % hatten kein interesse 
teilzunehmen. in bezug auf den 
bekanntheitsgrad der verschiede-
nen Veranstaltungen gibt es Ver-
besserungsmöglichkeiten. Hierbei 
darüber hinaus stellte die Hoch-
schulbibliothek eine wichtige in-
formationsquelle für erstsemes-
ter-Studierende dar. eine bessere 
Verknüpfung von informations-
veranstaltungen der Fachbereiche 
mit der Hochschulbibliothek, die 
häufig von ganzen Schulklassen 
besucht wird, könnte wesentlich 
zur besseren bekanntheit unserer 
Studienangebote beitragen. das 
Schülerlabor „biologie trifft Tech-
nik“ hat bereits innerhalb ihres 
laufenden Projektes auf diese mög-
lichkeit zurückgegriffen und einen 
informationstag, bestehend aus bi-
bliotheksbesuch, informationsver-
anstaltung zum Fachbereich inW, 
wissenschaftlichem Vortrag und 
selbständigem experimentieren im 
Schülerlabor, konzipiert und durch-
geführt. die rückmeldungen dazu 
bestätigen das Vorhaben in diese 
richtung zusätzlich. darüber hin-
aus bieten Schülerlabore insgesamt 
eine sehr gute möglichkeit, Stu-
dieninformation mit praktischen 
lehrinhalten zu vermitteln. daher 
ist eine einheitliche Struktur für 
praktische Schülerveranstaltung- 
en in Form von Schülerlaboren an-
zustreben. in enger zusammenar-
beit mit der Studienberatung und 
dem marketing sollten gemeinsa-
me Strategien entwickelt werden, 
um diesen bereich der Studieren-
denwerbung weiter zu festigen.
sollten verschiedene möglichkeiten 
aus dem bereich des onlinemar-
ketings (Facebook, Twitter, o. Ä.) 
oder eine direkte kommunikation 
mit den erstsemester-Studierenden 
erfolgen.
Herausforderungen im Studium
bei der Frage nach der Wohnungs-
suche gaben 12,6 % der befragten 
an, (sehr) starke Schwierigkeiten 
gehabt zu haben. bezüglich der 
Finanzierung des Studiums gaben 
nur mehr als die Hälfte (52,4 %) 
der befragten an, keine oder kaum 
Schwierigkeiten zu haben. die 
5.2 Im STuDIum, STuDIeNeINgaNgSPHaSe
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ergebnisse der umfrage zeigen 
deutlich, dass allgemeine aspekte, 
die nicht in direktem zusammen-
hang mit dem Studium stehen, wie 
z. b. Wohnung oder die Finanzie-
rung dennoch für die Studierenden 
wichtige Faktoren darstellen. es 
sollte überlegt werden, möglich-
keiten zu schaffen, die Studieren-
den bei der Wohnungssuche zu 
unterstützen. in diesem zusam-
menhang ist eine bessere Vernet-
zung mit den Studentenwerken 
sowie konkrete Hilfe durch die ge-
meinde Wildau anzustreben. au-
ßerdem sollte über verschiedene 
Finanzierungsmöglichkeiten des 
Studiums durch z. b. Stipendien 
im Vorfeld noch stärker informiert 
werden. 
mit den hohen anforderungen 
in den Veranstaltungen wie z. b. 
ungewohnte Fachsprache, hohes 
Tempo oder schwierige und zeit-
intensive aufgaben haben ca. 42 % 
der befragten kaum, keine oder 
nur teilweise Schwierigkeiten. 
Hier wiederum zeigt sich, dass es 
wichtig ist, schon vor beginn des 
Studiums transparent darzustel-
len, was auf Studierende zukommt 
beispielsweise durch ein Schnup-
perstudium. es zeigt aber auch 
die notwendigkeit von Studien-
vorbereitungskursen, um einen 
guten fachlichen einstieg in das 
Studium zu gewährleisten. eine 
studienorientierende beratung auf 
augenhöhe ist langfristig gesehen 
für den einzelnen Studieninteres-
sierten wichtiger als reines mar-
keting, dessen kern in der breiten 
Studierendenwerbung liegen soll-
te. eine enge Verzahnung beider 
bereiche ist dennoch unumgäng-
lich. 
eine aufschlüsselung dieser ergeb-
nisse nach Fachgruppen zeigt, dass 
die erstsemester-Studierenden in 
den informatik-Studiengängen mit 
57,1 % am wenigsten Schwierigkei-
ten mit den hohen anforderungen 
haben. dies verdeutlicht beson-
ders die hohe didaktische Qualität 
der informatik und sollte durch das 
marketing und alle anderen betei-
ligten verstärkt kommuniziert wer-
den. dies setzt jedoch eine engere 
Vernetzung zu den Studiengängen 
voraus, denn nur so lassen sich 
studiengangspezifische Alleinstel-
lungsmerkmale strategisch und 
marketingtechnisch umsetzen. 
anzuregen ist insgesamt ein re-
gelmäßiges gremium z. b. in Form 
einer arbeitsgruppe, die hoch-
schuleigene uSPs (unique Selling 
Proposition; engl. einzigartiges 
Verkaufsargument) definiert, die 
dann gemeinsam auf allen kanälen 
kommuniziert werden. 
neben den allgemeinen Herausfor-
derungen des Studiums wurden die 
erstsemester-Studierenden auch zu 
den sprachlichen und fachlichen 
Herausforderungen befragt. Hier 
zeigt sich, dass sowohl mündlich 
als auch schriftlich beim großteil 
(81,0 % bzw. 80,3 %) der befragten 
kaum oder keine Schwierigkeiten 
bestehen. auch die technischen, 
manuellen und handwerklichen 
kompetenzen wurden von 76,5 % 
als kaum oder gar nicht schwierig 
beschrieben. bei den naturwis-
senschaftlichen kenntnissen und 
Fremdsprachenkenntnissen gab 
ebenfalls eine hoher anteil (69,4 % 
bzw. 68,0 %) an, kaum oder keine 
Schwierigkeiten zu haben. die-
se ergebnisse decken sich jedoch 
nicht mit den ergebnissen der ers-
ten Prüfungsleistungen, d. h., dass 
die subjektive Wahrnehmung der 
eigenen leistungen im Vergleich 
zu den anforderungen im Studi-
um stark auseinander gehen. Hier 
sollte zum einen im Vorfeld mehr 
Transparenz über die einzelanfor-
derungen hergestellt werden, zum 
anderen muss noch deutlicher auf 
die angebote der Studieneingangs-
phase hingewiesen werden, um 
auftretende Probleme bereits im 
Vorfeld zu identifizieren und diesen 
ggf. entgegenzusteuern. es ist je-
doch darauf zu achten, dass die er-
läuterungen der anforderungen an 
die Studierenden auch allgemein 
verständlich sind. die notwendig-
keit allgemein verständlicher erklä-
rungen zeigt sich in der befragung 
zu den Study Skills. ein großteil 
der befragten war der meinung, 
in diesem bereich gut bis sehr gut 
aufgestellt zu sein. ergebnisse aus 
den Studiengängen zeigen jedoch, 
dass dies eher weniger der Fall ist. 
da es sich hierbei um eine subjek-
tive Selbsteinschätzung handelt, 
wäre zu klären, ob den Studieren-
den klar ist, was von ihnen verlangt 
wird und sie dies mit ihren kompe-
tenzen erfüllen können.
Rahmenbedingungen 
insgesamt betrachtet haben die 
erstsemester-Studierenden eine 
hohe zufriedenheit. die sehr mo-
derne ausstattung der Hochschule 
und die neuen gebäude tragen zu 
dieser hohen zufriedenheit in den 
aufgezeigten bereichen maßgeb-
lich bei. Sicherlich ist dies auch ein 
ergebnis der drittmittelstärke un-
serer Hochschule. darüber hinaus 
ist es für die Studierenden auch 
wichtig, mit anderen Studieren-
den in kontakt zu kommen und die 
möglichkeit zu haben, soziale, kul-
turelle möglichkeiten und Sportan-
gebote der Hochschule zu nutzen. 
Von den befragten gaben 66,5 % 
an, dass sie mit den möglichkeiten, 
andere Studierende kennenzuler-
nen sehr oder eher zufrieden sind. 
ein möglicher grund hierfür könn-
te die fehlende studentische infra-
struktur auf und um den campus 
sein. dies zeigt die notwendigkeit 
einer campuseigenen infrastruktur 
sowie einer noch engeren koopera-
tion und zusammenarbeit mit der 
Stadt Wildau. daraus resultierend 
wäre eine längere Verweildauer 
auf dem campus und in der Stadt 
Wildau auch nach Vorlesungsende 
wünschenswert.
Zufriedenheit mit lehre und 
lehrenden
Sowohl bei der fachlichen als auch 
didaktischen Qualität der leh-
re ist der großteil der befragten 
sehr oder eher zufrieden (fachlich: 
67,3 %; didaktisch: 55,6 %). die 
gelegenheiten zum erlernen wis-
senschaftlicher arbeitstechniken 
werden hingegen sehr heterogen 
bewertet. So zeigt sich, dass insbe-
sondere bei informatikstudieren-
den eine hohe zufriedenheit dies-
bezüglich herrscht. es gaben 13,5 % 
bzw. 48, 6 % der befragten aus 
diesem bereich an, sehr oder eher 
zufrieden mit der möglichkeit zum 
erlernen wissenschaftlicher ar-
beitstechniken zu sein. dem gegen-
über steht eine mittelmäßige zu-
friedenheit in den beiden anderen 
Fächergruppen ingenieurwesen 
und Wirtschaft/Verwaltung/recht. 
Hier gaben 42,0 % bzw. 46,3 % 
der befragten an, nur teils zufrie-
den zu sein.
die erreichbarkeit und kontakt-
möglichkeit zu lehrenden während 
und außerhalb der Sprechzeiten 
bewerten über 70,0 % der befrag-
ten als sehr oder eher zufrieden-
stellend. ebenso die bereitschaft, 
auf Fragen und Wünsche der 
Studierenden einzugehen. aller-
abschließend lässt sich feststellen, 
dass sich die hohe gesamtzufrie-
denheit (87,0 %) der erstsemester-
Studierenden durch verschiedene 
studienrelevante, aber auch so-
ziokulturell und subjektiv zu be-
wertende aspekte belegen lässt. 
dennoch zeigt die umfrage, dass 
es in einigen bereichen in und um 
die Hochschule Verbesserungsbe-
darf gibt, um das Studieren und 
dings ist nur etwas mehr als die 
Hälfte mit den lehrenden zufrie-
den, wenn es um die unterschied-
lichen lernvoraussetzungen der 
Studierenden geht. bei der auf-
schlüsselung dieser ergebnisse 
nach den Fächergruppen zeigen 
sich bei den Fragen zu den Sprech-
stunden der lehrenden sehr ähnli-
che ergebnisse.
leben an der TH Wildau zu opti-
mieren. es bleibt zu beobachten, 
wie sich erste maßnahmen, die im 
neuen Jahrgang 2014/15 bereits 
zur anwendung kommen, auf die 
umfrageergebnisse im Jahr 2015 
auswirken werden. mit einigen 
anpassungen sollte die umfrage 
in der vorliegenden Form auch im 
nächsten Wintersemester zur an-
wendung kommen.
Finanzierung des Studiums 
mehr als ¼ der befragten gab an, 
nebenbei arbeiten zu gehen, um 
das Studium finanzieren zu kön-
nen. ein relativ hoher anteil von 
16,6 % der befragten ließ erken-
nen, dass sie lediglich eine finan-
zielle absicherung für die ersten 
Semester haben. insbesondere hier 
sollte man dringend beratungs-
möglichkeiten für weitere mögli-
che Finanzierungen anbieten, da 
sich daraus sonst u. u. gründe für 
den vorzeitigen Studienabbruch 
ergeben könnten.  
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6. OnlinE-fragEbOgEn
 Version 0.1 (4. oktober 2013)
01 // eingangSFrage
01 Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit der lern- und Studiensituation in Ihrem Studiengang an 
der Technischen Hochschule Wildau? 
(sehr zufrieden)   1   2   3   4   5  (sehr unzufrieden)
02 // Vor dem STudium
2.1 Was haben Sie in der Zeit vor Ihrem Studienbeginn getan? Bitte kreuzen Sie alle zutreffenden 
aussagen an. Ich habe...
...die Hochschulzugangsberechtigung erworben und mich direkt auf einen Studienplatz beworben
... zivildienst/Wehrdienst geleistet
...ein freiwilliges soziales oder ökologisches Jahr (o. Ä.) absolviert
...eine berufstätigkeit ausgeübt
...ein berufspraktikum absolviert
...eine ausbildung begonnen, aber nicht abgeschlossen
...eine ausbildung abgeschlossen
...studiert, aber ohne abschluss, z. b. Fachwechsel
...bereits ein anderes Studium abgeschlossen
Sonstiges: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
2.2 Welche art der Studienberechtigung haben Sie erworben? 
(bitte geben Sie ihren höchsten bildungsabschluss an)
bachelorabschluss oder gleichwertiger abschluss
allg. Hochschulreife (abitur)
Fachhochschulreife
Qualifizierte berufliche Vorbildung (ohne Abitur)
Sonstige: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
2.3 Wo haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? 
in deutschland, und zwar in: [dropdownliste mit bundesländern, alphabetisch]
baden-Württemberg
bayern
berlin
brandenburg
bremen
Hamburg
Hessen
mecklenburg-Vorpommern
niedersachsen
nordrhein-Westfalen
rheinland-Pfalz
Saarland
Sachsen
Sachsen-anhalt
Schleswig-Holstein
Thüringen
in einem anderen land:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
2.4 In welchem Jahr haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? 
[dropdownliste:]
2013
2012
2011
2010
2009
2008
2007
2006
2005
2004
2003
2002
2001
2000
vor 2000
2.5 mit welcher Durchschnittsnote haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? 
[dropdownliste mit folgenden kategorien:]
 1,0 bis 1,4   1,5 bis 1,8   1,9 bis 2,2   2,3 bis 2,6   2,7 bis 3,0   3,1 bis 4,0
03 // STudienWaHl
3.1 Welchen Studienabschluss streben Sie aktuell an?
bachelor (weiter 3.1.1) 
master (weiter 3.1.2)
3.1.1 Bitte geben Sie an, welches Fach Sie studieren
bachelorstudiengänge der TH Wildau [dropdownliste]
(weiter 07)
3.1.2 [FilTer: Falls „master“ bei 3.1] Bitte geben Sie an, welches Fach Sie studieren.
masterstudiengänge der TH Wildau [dropdownliste]
3.1.3 Haben Sie Ihren Bachelorabschluss an der Technischen Hochschule Wildau gemacht? 
Wenn Sie mit „Nein“ antworten, geben Sie bitte in der nächsten Zeile an, an welcher anderen 
Hochschule Sie Ihren Bachelorabschluss gemacht haben.
Ja
nein, sondern an folgender Hochschule: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
(weiter 3.2)
3.2 Ist Ihr jetziger Studiengang Ihr „Wunschstudium“?
Ja
nein, ich hätte lieber etwas anderes studiert, 
und zwar: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
3.3 Haben Sie sich auch an anderen Hochschulen beworben?
Ja
nein
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3.4 [FilTer: Falls „Ja“ bei 3.3] Welche Priorität hatte die Technische Hochschule Wildau für Sie?
erste Priorität
zweite Priorität
dritte oder nachfolgende Priorität
3.5 Warum haben Sie sich für ein Studium an der Technischen Hochschule Wildau entschieden? 
Bitte kreuzen Sie alle zutreffenden aussagen an.
die Hochschule hat einen guten ruf
Studiengang wird nur in Wildau angeboten
Profil des Studiengangs inkl. Schwerpunkte
Praxisbezug des Studiengangs
der Fachbereich meines Studiengangs hat einen guten ruf
die lehrenden in meinem Studiengang haben einen guten ruf
die Hochschule war mir bereits vertraut
der zulassungsbescheid der Hochschule lag mir zuerst vor
die Hochschule hat eine gute ausstattung (z. b. bibliothek, laborplätze)
Wildau bietet ein gutes Freizeitangebot (kulturelle Veranstaltungen, Sport, kneipen...) 
die Hochschule liegt in der nähe zu meinem Heimatort
die lebensbedingungen in Wildau sind gut (Wohnen, Jobs u. Ä.)
Wegen privater bindungen/beziehungen
Freund/-innen/bekannte studieren hier
die Hochschule erhielt für mein Studienfach gute bewertungen in einem Hochschulranking 
aufgrund von zulassungsbeschränkungen konnte ich nicht an der gewünschten Hochschule studieren
Familienfreundlichkeit der TH Wildau
empfehlung der Hochschule von lehrer/-innen
Finanzielle gründe: ich kann nicht fern von meinem jetzigen Wohnort studieren
andere gründe: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
3.6 Wie hilfreich bewerten Sie die folgenden Wege der Studieninformation? 
Bitte bewerten Sie nur diejenigen Informationsquellen, die Sie genutzt haben. 
(sehr hilfreich)   1   2   3   4   5  (überhaupt nicht hilfreich)    habe ich nicht genutzt
- informationsmaterialien der Hochschule (z. b. Flyer, allgemeiner Studienführer) 
- immatrikulationsamt (Studentische angelegenheiten)
- International Student Office
- Studienfachberatung
- lehrende der TH Wildau
- Studierende der TH Wildau
- Schule, lehrer/-innen
- eltern, Verwandte
- Freund/-innen, bekannte
- online-Selbsttest für Studieninteressierte
- Studienfachberatung der einzelnen Fächer/Fakultäten
- internetseiten der Fächer/Fakultäten
- Social networks (Facebook, etc.)
- online-Studienführer (z. b. Hochschulkompass, Studienwahl.de)
- informationsmaterialien vom arbeitsamt (biz)
- besuch von messen (z. b. einSTieg abi, master-messen)
- zentrale Homepage der Technischen Hochschule Wildau
- Hochschulrankings (z. b. cHe, die zeit)
- Tag der offenen Tür
- Probehören in Vorlesungen
- Presse
- Sonstiges: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
3.7 Wie wichtig waren die folgenden gründe bei der Wahl Ihres Studiengangs? 
(sehr wichtig)   1   2   3   4   5  (überhaupt nicht wichtig)
- eigenes fachliches interesse
- eigene fachliche begabung
- Persönliche entfaltungschancen
- Spätere berufschancen
- aufstiegs- und Verdienstmöglichkeiten
- Hohes ansehen des zu erlangenden berufs
- möglichkeit einer (späteren) selbstständigen existenz
- Sonstiges: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
04 // im STudium
4.1 Haben Sie an einer orientierenden einführungsveranstaltung vor oder zu Semesterbeginn 
teilgenommen?
Ja
nein
4.1.1 [FilTer: Falls „Ja“ bei 4.1] In welcher Veranstaltung waren Sie?
Hochschulweite erstsemesterveranstaltungen (z. b. immatrikulationsfeier)
Veranstaltungen des Fachbereichs (z. b. informationsveranstaltungen zum Studiengang)
Veranstaltungen des Studentenrates (Stura)
brückenkurse
eine andere Veranstaltung, nämlich: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
(weiter 13)
4.1.2 [FilTer: Falls „nein“ bei 4.1] Warum nicht?
ich hatte keine zeit
ich wusste nichts von der Veranstaltung
ich habe meinen Studienplatz im nachrückverfahren erhalten und die einführungsveranstaltungen daher 
verpasst 
ich hatte kein interesse
ein anderer grund: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
(weiter 4.2)
4.2 Inwiefern sehen Sie sich in Ihrem Studium derzeit mit folgenden Herausforderungen konfrontiert? 
(sehr stark)   1   2   3   4   5  (gar nicht)
- anonymität
- organisatorische Schwierigkeiten
- Wohnungssuche
- Finanzierungsprobleme
- Hohe anforderungen in den Veranstaltungen (z. b. ungewohnte Fachsprache, hohes Tempo, schwierige 
und zeitintensive aufgaben)
- Hohe anforderungen an das Vorwissen und kompetenzen
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- Hinsichtlich:
- mündlicher ausdrucksfähigkeit (deutsche Sprache)
- Schriftlicher ausdrucksfähigkeit (deutsche Sprache)
- Fremdsprachenkenntnisse
- mathematischer kenntnisse
- naturwissenschaftlicher kenntnisse
- Technischer/manueller/handwerklicher kompetenzen
- andere kenntnisse, nämlich: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
- Hohe anforderungen hinsichtlich der Selbstorganisation
- lernen von:
- recherche 
- aufbereiten/auswerten von materialien 
- Präsentationen 
- einsatz von medien 
- andere Fähigkeiten, nämlich: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
4.3 Wie zufrieden sind Sie bislang mit den folgenden Rahmenbedingungen in Ihrem Studium? 
(sehr zufrieden)   1   2   3   4   5  (sehr unzufrieden)    kann ich nicht beurteilen
- zeitliche koordination der lehrveranstaltungen
- zugang zu erforderlichen lehrveranstaltungen
- Verständlichkeit der Studienstruktur
- gelegenheiten zum erlernen wissenschaftlicher arbeitsweisen
- Fachliche Qualität der lehre
- didaktische Qualität der lehre
- Hörsäle/Seminarräume und deren technische ausstattung
- labore und deren technische ausstattung
- gelegenheiten zu kontakten zu anderen Studierenden
- Verständlichkeit der Prüfungsordnung und der fachspezifischen Bestimmungen für Ihren Studiengang
- Verfügbarkeit notwendiger literatur in den bibliotheken der Hochschule
- beratungsmöglichkeiten
- Soziale, kulturelle und sportliche angebote im umfeld der Hochschule
4.4 Wie zufrieden sind Sie bislang mit der Betreuung durch die lehrenden?
(sehr zufrieden)   1   2   3   4   5  (sehr unzufrieden)    kann ich nicht beurteilen
- erreichbarkeit der lehrenden in Sprechstunden
- kontaktmöglichkeiten/zugänglichkeit zu den lehrenden außerhalb von Sprechstunden
- bereitschaft der lehrenden, auf die Fragen und Wünsche der Studierenden einzugehen
- bereitschaft der lehrenden, auf unterschiedliche lernvoraussetzungen von Studierenden einzugehen
05 // STudienFinanzierung
5.1 Wie finanzieren Sie derzeit Ihr Studium? Bitte geben Sie bis zu drei wichtige 
Finanzierungsquellen an. 
unterstützung durch die eltern und/oder andere Verwandte
unterstützung durch den (ehe-)Partner bzw. die (ehe-)Partnerin
ausbildungsförderung nach dem bafög
eigener Verdienst aus erwerbstätigkeiten neben dem Studium
Kredit (z. B. Bildungskredit von der KfW Bankengruppe; Kredit zur Studienfinanzierung von einer Bank/
Sparkasse oder von Privatpersonen)
Stipendium
eigene mittel, die vor dem Studium erworben/angespart wurden
andere Finanzierungsquelle: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
5.2 Sehen Sie die Finanzierung Ihres Studiums für dessen gesamte Dauer zum jetzigen Zeitpunkt als 
gesichert an?
Ja, unabhängig von der Studiendauer
Ja, wenn ich so schnell wie möglich das Studium abschließe
Ja, wenn ich immer einen Job habe
nein, nur für einige Semester
Sonstiges: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
5.3 Falls Sie neben dem Studium erwerbstätig sind, wie viele Stunden pro Woche arbeiten Sie in der 
Vorlesungszeit?
[dropdownliste mit antwortmöglichkeiten] 
ich bin nicht erwerbstätig
<5 Stunden
5-9 Stunden
10-14 Stunden
15-18 Stunden
19 Stunden oder mehr
5.4 Falls Sie sich neben dem Studium ehrenamtlich engagieren, wie viele Stunden pro Woche nehmen 
Sie diese Tätigkeiten in anspruch?
[dropdownliste mit antwortmöglichkeiten]
ich engagiere mich nicht ehrenamtlich
<5 Stunden
5-9 Stunden
10-14 Stunden
15 Stunden oder mehr
06 // angaben zur PerSon 
6.1 Haben Sie Kinder, die mit Ihnen in einem Haushalt leben?
Ja
nein
6.2 Verraten Sie uns Ihr geschlecht?
Weiblich
männlich
6.3 Verraten Sie uns Ihr alter?
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (offene Antwort)
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6.4 Welche Staatsangehörigkeit(en) haben Sie? (mehrfachnennung möglich)
die deutsche Staatsangehörigkeit
eine andere/weitere Staatsangehörigkeit: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  (bitte eintragen)
6.5 Welchen höchsten beruflichen Abschluss hat Ihre Mutter? 
[Dropdownliste mit beruflichen Abschlüssen] 
Promotion
universitätsabschluss (einschl. Technische, Pädagogische, kirchliche Hochschule, gesamt-, kunst- oder 
musikhochschule)
Fachhochschulabschluss o. Ä. (auch Fachschulabschluss in der ddr)
meisterprüfung, Technikerschulabschluss
lehre oder gleichwertige berufsausbildung
Kein beruflicher Abschluss
nicht bekannt
6.6 Welchen höchsten beruflichen Abschluss hat Ihr Vater? 
[Dropdownliste mit beruflichen Abschlüssen] 
Promotion
universitätsabschluss (einschl. Technische, Pädagogische, kirchliche Hochschule, gesamt-, kunst- oder 
musikhochschule)
Fachhochschulabschluss o. Ä. (auch Fachschulabschluss in der ddr)
meisterprüfung, Technikerschulabschluss
lehre oder gleichwertige berufsausbildung
Kein beruflicher Abschluss
nicht bekannt
